Freitag, den 29. November (ll. Dezember) 1896. 16. Jahrgang. 
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in Lodz: Ns. 2.— vierteljährlich Dun Zuſtellung, 


Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Perte 


Inſertionsgebühren: 
Kedackion und Gayedition: Fir vie fünfgeſpoltene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratenthelle G Roy. 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. Auf der erfter Seite 10 Key. Reclamen Is Kop. pro Zellen. 
Telephon Nr. 362. | Sämmtliche Annencen⸗ dei Ne und Auslandes nehmen für uns 


Preis pro Exemplar 5 Koveken. 


— Die Expedition ſſt täglich vo⸗ 5 Uhr frün bis 7 Ubr Abends, an Sonn und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 90 
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Der erwartete Transport neuer Muſter in 


Teppichen, Portieren, Mobelstoffen und Decken 


aller Art iſt eingetroffen und wird zu bekannt billigſten, aber ſtreng feſten Preiſen empfohlen. 


Warſchauer Ceppichfabrik 


G. MARKUS, M. BAENDER & C. 


Niederlage in Lodz, Petrikauer-Straße 44. 


Berfreter: „A. Marcus & L. Grünfeld‘ 
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für das Jahr 1897 
in verſchiedenen Größen und in den zierlichſten Formen, für kleine Weihuachts⸗ 
geſchenke geeignet, empfiehlt zu äuferft billigen Preiſen 
die Buchhandlung von T. ZONER, 
Petrikauer⸗2traße 90. 
Wiederverkäufer 3 eutſprechenden Rabatt. 
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Friſche Hummern, Seezungen und Steinbutten 1 


Restaurant Hotel Mannteuffel 


XX XXXXXXXXXN NN NN XNNNXXNTX NIN 
Dr. Rabinowicz, Dr. med. Goldiarb, 


| ee für Hant⸗, aus und 
riſche theit 


NN 


bat ſich nach längeren ſp⸗clellen Studien im . 

‚ud Auslande als Specialarzt für Hals⸗, Naſen 

und Ohrenkrautheiten und Sprachkörun. aſtr 

am in Lodz niebergrlafien, GegielnianaeStraße | (Ede Aden 1), Haus Grodenski. Era 
38, Haus Monat. Sprechſtunden von 9—11 d up 


12 Vorm. und 4—6 Uhr Nachm. Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr Nach n. 
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embfing 
Reſtaurant Hotel Mannteuffel 
J. Petrykowski. 


MEISTERRAUS, 


Des großen Andran⸗ 
90 wigen und auf 
vieljeitigen Wunſch 

wird der deutlſche 


A 


noch bis Sonntag, 
jedoch unwiederruflich 
ausgeſtellt bleiben. 


zonder 28802 


Reparaturen werden . werden angenommen. B uchfüh * ¹ 4 * 9 


Zahnarzt | einfach., dopp. u. amerikan; Korre⸗ 


üben 0. Perben, deutſch, engliſch und franz.; 
. ir ＋* 1 N Bechnen; Waarenkunde; Handels- u. 0 
9 Wechſelrecht; Kontorwiſſenſchaften ete. 


Den neuen Transport 
Flügel, Pianinos und 
Harmoniums 


1 empfiehlt das 
piano Magazin. 


SS 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-a-vis etc. gründlich für je nur 90 Kop. bis 
dem Grand- Hotel. Rs. 1.50. Proſpekt gratis und fran ko 


Sperialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
Platina und Kautſchuk, ſowie Plombir ungen. J von L. Zoner in Lodz. 
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Dr. Herm. Littwin, | WLADYSLAW. POPIEL, 
8 


Petrikaue Straße Nr. 59, 


iſt von seiner Sturlenrelfe zurück kehrt. Ecth'eſ't uwe ier, 
Rath und Hilfe mit 19085 Laden Beh fteten Warſchau. Smatorsta Nr. 6, 
von 8—11 und 3—6 Uhr. badet ſeit dem Jahre 1858, 
Sytem: Maturheilverfahren. eupftehlt eine große Auzwahl fertiger Bijou · 


terien zu mäßigen Preiſen. 


Geſchichte des 37. Jekaterinburgſchen 
Infanterie⸗Regiments Seiner Kaiſer⸗ 
lichen Hoheit des Großfürſten 
Alexei Alexandrowitſch. 


(Schluß.) 

Dreizehn Jabre des Friedens folgen nun; 
da, im Jahre 1828, finden wir das Jekaterin⸗ 
burgſche Regiment wieder auf dem Kriegspfad, 
jenſeit des Pruth, im Marſch auf Bukareſt. Und 
im Verlauf des Feldzugs batte es am 21. Juni 
ſtürmiſche Attacken der türkiſchen Cavallerie und 
Infanterie zurückzuſchlagen. Nach mehreren wei⸗ 
teren Gefechten mit den Türken glückte es dem 
Commandenr, Oberſtlieutenant Goworow, das 
türkiſche Lager zu erſtürmen und in Brand zu 
ſtecken, nachdem er den vierfach überlegenen Feind 
aufs Haupt geſchlagen hatte. Als daun endlich 
der Friede geſchloſſen war, mußten noch die auf⸗ 
rühreriſchen Albaneſen unter Muſtafa Paſcha be⸗ 
zwungen werden, und dann konnte das Regiment 
wieder ins Vaterland zur wohlverdienten Ruhe 
zurückkehren, nicht ohne die höchſten Auszeichnun⸗ 
gen aus dem Felde mitzubringen. 

Im weiteren Verlauf der Geſchichte begeg⸗ 
nen wir unſerm tapfern Regiment 1849 bei der 
Einnahme von Tokay und dem Uebergang über 
die Theiß, ferner im Türkenkrieg 1853—54 unter 
dem Commando des Grafen Nierod in den 
Donaufürſtenthümern, von we es nach vier⸗ 
zehn Monaten blutiger Sträuße und mühevoller 
Märſche endlich wieder in die Heimath zurückkeh⸗ 
ren durfte. 

Kaum hier angelangt, erhielt das Regiment 
Befehl, nach Sewaſtopol aufzubrechen, und in 
foreirten Märſchen wurde der größte Theil des 
Weges zurückgelegt; nur die allernothwendigſten 
Pauſen zur Zubereitung der Nahrung unterbrachen 
den mit ſieberhafter Eile betriebenen Marſch, 
bis das Regiment endlich am 19. Oktober, 
empfangen von dichtem Kugelregen, bei Sewaſto⸗ 
pol anlangte. Prei Tage hindurch bivouakirte es 
auf der Katharinenſtraße und arbeitete Tag und 
Nacht ohne Unterlaß auf den Baſtionen. 
der Vertheidigung der innern Schutzlinie war Ge⸗ 
neral Baumgarten betraut, deſſen Truppen nun 
auch das Jekaterinburgſche Regfment einverleibt 
wurbe, wobei zwei Bataillone die Barrikaden und 
die Häuſer rechts vom Theaterplatz beſetzten und 
in Vertheidigungszuſtand brachten; ſie erhielten 
Befehl, fich mit Proviant und Waſſer für meh⸗ 
rere Tage zu verſehen und ſich bis zum letzten 
Blutstropfen in ihrer Poſition zu halten. Die 
beiden anderen Bataillone wurden auf Befehl des 
Oberkommandirenden Fürſten Menſchikoro dem 
Detachement des Generals Soimonow zugezählt 
und rückten beim Morgengrauen des 24. Okfober 
zuſammen mit den Regimentern Kolywan und 
Tomsk bis zur engliſchen Pofition vor, wo fie 
eine ganze Brigade zurückwarfen und eine feind⸗ 
liche Befeſtigung mit zwei Geſchützen nahmen. 
Gleichzeitig ſtürmten das 1. und 3. Bataillon 
eine andere engliſche Pofition und erbeuteten vier 
Geſchütze, die fie auf der Stelle vernagelten. Trotz 
ihrer großen Vorzüge gaben die Engländer ihre 
Stellung auf, das Regiment nahm ihr Lager ein 
und ein donnerndes Hurrah ertönte durch die 
Berge. Es kamen die verhängnißvollen Augenblicke 
des Schwankens, wo keiner wußte, wohin er 
gehen, was er thun ſollte: General Soimonow, 
der tapfere Feldherr, der überall, wo es 
der Verlauf der Schlacht erforderte, perſönlich 
erſchienen, war gefallen. Die zurückweichenden 
Engländer eröffveten ein mörderiſches Feuer, dem 
faft alle unſere Offiziere zum Opfer fielen. 
Der mit dem Blute ſo vieler Tapferen 
mühſam erkaufte Sieg wurde den Unſrigen 
wieder entriſſen; die Jekaterinburger hatten alle 
Munition verſchoſſen und mußten verſuchen, ſich 
mit dem Baſonett durchzuſchlagen, indeß fie von 
friſch heranrückenden engliſchen Truppen von den 
Ihrigen abgeſchnitten wurden. Bis auf den letz⸗ 
ten Mann wären fie hier auf dem Pla geblie⸗ 

ben, wenn nicht noch im letzten Augenblick vier 
Regimenter aus der Reſerve und zwei aus der 
Colonne des Generals Pawlow ihnen zu Hülfe 
gekommen wären. 

Glücklich der Gefahr entronnen, erhielten die 
Wuckeren Befehl, unverzüglich den Feind an einem 
anderen Punkte zu attakiren. Dem Regiment 
voran ſtürmte Oberſt Uwaſhnow⸗Alexandrow, 
aber von einer feindlichen Kugel durchbohrt, ſiel 
er als erſter. Auch Oberſtlieutenant Kowluno⸗ 
witch, der an feiner Stelle die Führung des Re⸗ 
giments übernahm, wurde ſchwer verwundet. Aber 
die furchtbaren Verluſte konnten die todesmuthige 
Schaar nicht hemmen: als erſter erſtieg Seconde⸗ 
lieutenant Tretjakow die feindliche Batterie, nach 
ihm Lieutenant Afanaſſſew und noch ein Officer. 
Nach hartnäckigem Kampf eroberten die Unfrigen 
vier feindliche Geſchütze, die ihnen aber von den 
Engländern bald wieder abgenommen wurden. 
Gleichzeitig fielen die Franzoſen ihnen in den 
Rücken, die elſte Diriſion war nicht im Stande, 
den Anprall des Feindes auszuhalten, und die 
ganze Armee wurde in die Schlucht geworfen. 
Die Artillerie ſetzte zwar den Kampf ohne jeg⸗ 
liche Bedeckung fort, aber bei der Ausfichtslofig⸗ 
keit ihrer Bemühungen erhielt auch fie Befehl, ih 
nach Sewaſtopol zurückzuziehen. Kaum bemerkten 
das die Franzoſen, als ſie um jeden Preis ver⸗ 
ſuchten, unſere Geſchätze zu nehmen; und wieder 
waren es die Jekaterinburger, die zuſammen mit 
den Sappeuren Todlebens die Artillerie decken 
mußten; ſie retteten fie, und die Schlacht, die um 
cha Uhr Morgens begonnen halte, war um 3 
Uhr beendigt. Nachdem das Jekaterinburgſche 


Mit 


Regiment mehrfach vor den Augen der Groß 11. bis zum 13. April erhielt das Regiment 
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fürſten Michael und Nikolai Beweiſe der größten 
Tapferkeit gegeben, kehrte es Abends inß die Stadt 
zurück, furchtbar geſchwächt und aufgerieben. Der 
älteſte am Leben geblirbene Offizier, Lieutenant 
Jakowlew, übernahm das Commando. Zu Tode 
erſchöpft ſanken die Helden des Tages nieder und 
konnten fi erſt am folgenden Tag Rechenſchaf! 
geben von den Vorgängen der heißen Schlacht. 
Die Verlufte betrugen 22 Offiziere und 1068 
Soldat n. 

Nach der unglücklichen Schlacht bei Inker⸗ 
man wurde das Jekaterinburgſche Regiment zur 
Vertheidigung der vierten Baſtion hinzugezogen, 
auf welche ſich der Hauptangriff der Feinde 
richtete; denn in dieſer ſahen fie den Schlüſſel 
zur ruſſiſchen Poſition. In harter Arbeit ver⸗ 
ging hier die Zeit, bis ſich im November der 
Kampf zerſplitterte und nunmehr in beſtändigen 
kleinen Gefechten, nächtlichen Ausfällen u. ſ. w. 
beſtand. Eine Reihe von Heldenthaten beginnt 
dann wieder mit der Morgendämmerung des 21. 
November. Die Jäger der Regimenter Jekate⸗ 
rinburg, Tobolsk, Tomsk und der Wolhynier, 
etwa 300 an der Zahl, mit ſechzig Matroſen 
unter dem Commando von drei Offizieren griffen 
den Feind tapfer an und wurden bald mit ihm 
handgemein; nachdem fie den Franzoſen emp findliche 
Verluſte beigebracht bemerkten fie das Heran⸗ 
rücken friſcher feindlicher Kräfte und zogen ſich 
langſam zurück, einen Offizier und 12 Mann 
auf dem Felde des Kampfes zurücklaſſend. In 
der Nacht auf den 29. November wurde wieder 
ein Ausfall gemacht; zwei Compagnien Jekate⸗ 
rinburger mit 465 Jägern verließen die vierte 
Baſtion, fielen in die feindlichen Trancheen ein 
und hieben 150 Mann nieder; ſie vernagelten 
drei große Mörſer und brachten nach unbedeuten⸗ 
den Berluften drei kleinere Geſchüßze, einen Offi⸗ 
zier und ſieben Gemeine als Beute mit. Von 
nun an wurden faſt jede Nacht Ausfälle unter⸗ 
nommen, bei denen die Jekaterinburger mit den 
Matroſen und den Kameraden von anderen 
Regimentern in Tollkühnheit und Tapferkeit 
wetteiferten. So ſehr hatten fie ſich an 
dieſe Gefechte, wo täglich bis zu 12000 Pas 
tronen verſchoſſen wurden, gewöhnt, daß fie wäh⸗ 
rend ihrer Ruhezeit ſogar in ganz kleinen Trupps 
und auch einzeln ſich an die feindlichen Befeſti⸗ 
gungen heranſchlichen und durch ihr plötzliches 
Erſcheinen dort Furcht und Schrecken hervorrie⸗ 
fen. Dieſe offenfive Kampfweiſe entſprach fo 
recht dem Geiſt der thatendurſtigen Jekaterinbur⸗ 
ger. Als im Frühling 1855 das Bombardement 
von Sewaſtopol wieder begann, erhielt das Regi⸗ 
ment die Aufgabe, die vierte Baſtion und die 
Thalſenkung vor der Schwartzſchen Redoute zu 
vertheidigen. Unter Tod und Verderben ſäendem 
Feuer, zum Accompagnement der pfeifenden Ku⸗ 
geln ſangen und tanzten hier die Tapferen am 
erſten Oſterfeiertag, den 27. März. Darauf be⸗ 
gann ein zehntägiges Bombardement, während 
deſſen manch kühnes Heldenſtücklein von den Je⸗ 
katerinburgern ausgeführt wurde. Beſonders that 
ſich durch Tollkühnbeit und Tapferkeit der Secon⸗ 
delieutenant Tretfakow hervor, der für feine Hel⸗ 
denthaten zum Premierlieutenant befördert wurde. 
Aber alle perſönliche Tapferkeit, aller Heldenmuth 
waren machtlos gegen die feindlichen Kartätſchen, 
die ſich in ſolcher Maſſe über die Unſrigen er⸗ 
goſſen, daß der Himmel verdunkelt wurde und 
eine förmliche Wolke von Blei beſtändig 
über die Häupter dahinflog. Endlich am zehnten 
Tage wurden die furchtbaren Kanonenſalven ſel⸗ 
tener, und drei Tage ſpäter ſchwieg das Bombar⸗ 
dement. Der furchtbare Zweck war erreicht; die 
Redoute war zerſtört, der Kampf beendet. Für 
die verzweifelte, heldenmüthige Vertheidigung er» 
hielt unſer Jekaterinburgſches Regiment folgende 
Auszeichnungen: einen Annen⸗Orden zweiter, 
fünf dritter und fieben vierter Klaſſe, zwölf Offi⸗ 
eiere adaneirten, ein Unteroffizier wurde zum 
Fähnrich befördert und fieben vorbeſtraften Unter⸗ 
militärs wurde Allerhöchſte Amneſtie ertheilt. 


In der Nacht auf den 11. April befand ſich 
das Regiment unter den Truppen des Generals 
Chruſchtſchow und deckte die Schanzenarbeiten 
vor der Schwartzſchen Redoute. Nach Sonnen- 
untergang marſchirte es vor und ſandte eine 
Vorpoſtenkette aus, während unter dem Schutz 
der Dunkelheit die Arbeiten an den Trancheen 
und Logements völlig beendigt werden konnten. 
Und es war die höchſte Zeit, denn ſchon am 
frühen Morgen begannen die Franzoſen eine ſo 
energiſche Beſchießung mit Granaten, daß die 
Logements erheblichen Schaden litten. Auch in 
der folgenden Nacht fiel den Jekaterinburgern 
die Aufgabe zu, die an den Befeſtigungen arbei⸗ 
tenden Truppentheile vor dem Feinde zu decken. 


Am Tage darauf kam es auf der linken Flanke 


zu erbiltertem Handgemenge zwiſchen den Fran⸗ 


zoſen und einem Theil der Jekaterinburger, wäh⸗ 


rend auf den anderen 
Feuer eröffnet wurde, 
Franzoſen einen Laufgraben nach dem anderen 
nahmen. Da wurde auf Befehl General Chruſcht⸗ 
ſchows das ganze Regiment noch einmal zuſam⸗ 
mengezogen und unter Hurrahrufen tollkühn gegen 
den Feind geführt; und der Erfolg war glän⸗ 
zend: die Franzoſen wurden an allen eben erſt 
eingenommenen Punkten wieder zurückgeworfen. 
Das Gewehrfeuer war ſo ſtark, daß die Nacht 
taghell erlauchtet war, und man feden einzelnen 
Monn deutlich erkennen konnte. Der Verluſt die⸗ 
fer Nacht betrug achtzehn Offiziere und 372 
Soldaten; auch der tapfere Commandeur Oberſt⸗ 
lieutenant Bogenski fiel als Opfer einer feind⸗ 
lichen Kugel. Sein Name und Andenken iſt auf 
den Fahnen des 1. und 2. Bataillons durch eine 
ehrende Inſchrift verewigt. Für die Gefechte vom 


Theil ein mörderiſches 
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unter deſſen Schutz die 


folgende Auszeichnungen: acht Avancements, zwei 
Annen-Drden 4.5 Klaſſe „für Tapferkeit“, einen 
Annen⸗Orden 3. und einen 2. Klaſſe; dem Lie. 
tenant Tretjakow wurde ein goldener Säbel ver⸗ 
liehen. 

In den blutigen Apriltagen waren die Ver⸗ 
luſte des Regiments ſo bedeutend, daß es am 1. 
Mai nur noch 1386 Mann in ſeinen Reihen 
zählte und aus vieren auf zwei Bataillone zu⸗ 
ſammengeſchmolzen war. Der glorreichſte Tag 
für das Jekaterinburgſche Regiment war der 6. 
Juni, wo der Commandeur Oberſtlieutenant We⸗ 
rewkin mit einer einzigen Compagnie unter 
Hurrahgeſchrei die Schwartzſche Redoute den 
Franzoſen entriß, während die übrigen Compag⸗ 
nien an den Redouten Petrow und Sabudski 
kämpften. Dieſer Tag bildet eine der ruhmreich⸗ 
ſten Seiten in der Geſchichte des tapferen Regi⸗ 
ments. Vierzig Auszeichnungen wurden ihm da⸗ 
für zu Theil und alle Soldaten erhielten von 
Sr. Maßfeſtät ein Geldgeſchenk von 2 Rubeln; der 
Commandeur Werewkin erhielt einen goldenen 
Säbel, zehn Offiziere wurden befördert und 17 
Offiziere, drei Unteroffiziere und ſechs Fähnriche 
mit Orden geſchmückt. 

Der 27. Auguſt, der letzte Tag vor Sewa⸗ 
ſtopol, brach heran, die feindlichen Truppenmaſſen 
erſchienen vor den Befeſtigungen. 5000 Franzo⸗ 
ſen warfen fi mathig auf die Redoute Schwartz 
und ſchon hatten ſie die Bruſtwehr erſtürmt, da 
erſchien Oberſtlieutenant Werewkin mit zwei 
Compagnien der Jekaterinburger auf der Re⸗ 
doute und ſchlug den Feind mit unwiderſtehlicher 
Gewalt zurück; von den Franzoſen blieben zehn 
Offiziere und 150 Gemeine als Gefangene zu⸗ 
rück. Werewkin wurde mit dem St. Georgs⸗ 
Orden 4. Claſſe geſchmückt, Major Latſchinow 
erhielt einen goldenen Sa ſel; zehn Offizieren 
wurden Orden verliehen und fünf Unteroffiziere 
erhielten den Fähnrichsrang. Für beſondere Tap⸗ 
ferkeit wurde der Gemeine Tibordin vom Kaifer 
zum Unteroffizier befördert. In den Kämpfen 
vom 22. Oktober 1854 bis zum 27. Auguſt 
1855 hatte das Regiment im Ganzen verloren: 
zwei Commandeure, fieben Stabsoffiziere, 89 
Oberoffiziere und 4648 Soldaten; militäriſche 
Auszeichnungen hatten 84 Mann erhalten, 

Der blutige Krimkrieg war beendigt, und es 
folgte eine Periode der Ruhe. 

Im Jahre 1868 ſtand das 3. Bataillon 
des Jekaterinburgſchen Regiments mit einer Com» 
pagnie Schützen in Lodz, während ſich der Stab 
des Regiments anfangs in Lask und ſpäter in 
Sieradz befand. 

Zum Schluß dieſes kurzen Abriſſes der ruhm⸗ 
reichen Vergangenheit des Regiments muß betont 
werden, daß ſich daſſelbe ſtets, zu Kriegs- wie 
zu Friedenszeiten, durch muſterhafte Führung 
ausgezeichnet und die ehrendſte Anerkennung von 
feinen Vorgeſetzten erhalten dat, ja ſogar mehr⸗ 
fach mit dem Allerhöchſten Monarchiſchen Wohl. 
wollen beglückt wurde. In unſerer Stadt hat 
das Regiment es verſtanden, in die engſten Be⸗ 
ziehungen zu den Einwohnern und der Admini⸗ 
ſtration zu treten; davon legt die warme Theil⸗ 
nahme, die jedem Bedürfniß des Regiments ſtets 
von Seiten der Stadt entgegengebracht wurde, 
beredtes Zeugniß ab. Beſtändig iſt die Stadt 
Lodz bemüht geweſen, allen Wünſchen in Bezug 
auf die Vervollkommnung der adminiſtrativen und 
ökonomiſchen Seite nachzukommen. Außer den 
muſterhaften Kaſernen mit allen nötbigen wirth⸗ 
ſchaftlichen Bequemlichkeiten und Nebengebäuden 
ſchenkt ſie nunmehr dem Regiment eine eigene 
Kirche, ein Gotteshaus, das ſchon durch ſein 
äußeres Gewand Aller Blicke auf ſich lenkt und 
als dauerndes Symbol der warmen Freundſchaft 
zwiſchen den Truppen und der Bevölkerung 
dienen mag. 


In lan v. 


St. Petersburg. 

— Zum St. Georg Feſte. Der Orden des 
Heil. Großmärtyrers und Siegbringers Georg, 
deſſen 127. Jahrestag am 26. November g. St. 
wiederkehrt und feftlich begangen wurde, ift bes 
kanntlich von der Kaiferin Katharina II. geſtiftet 
worden. Der Heil. Georg ift der taditionelle 
und hiſtoriſche Patron der ruſſiſchen Zaren und 
der ruſſiſchen Kriegerſchaft. Sein Bild gehörte ſtets 
zum ruffiſchen Reichswappen und ſeit 1728 ſchmückte 
es auch die ruſſiſchen Fahnen. Geſtiftet wurde der 
St. Georgs⸗Orden am 26. November 1769 von 
der Kaiſerin Katharina II. „zur Auszeichnung 
und Belohnung der Militärs für oft bewieſenen 
Eifer und ausgezeichneten Dienſt, ſowie zur An⸗ 
ſpornung in der Kriegs⸗Kunſt.“ Großmeiſterin des 
Ordens war die Kaiſerin ſelbſt. Der Orden hatte 
vier Klaſſen; dieſen fügte im Jahre 1807 Kaiſer 
Alexander I. noch ein Ehrenabzeichen zur Be⸗ 
lohnung von Untermilitärs „für Tapferkeſt“ hinzu. 
Es hatte nur eine Klaſſe und beſtand aus einem 
filbernen Kreuz. Im Jahre 1856 wurden auch 
die Ehcegabzeichen in vier Klaffen geih ilt: zwei 
goldene und zwei filberne Kreuze. Die erſten 
St. Georgs⸗Fahnen wurden im Jahre 1799 dem 
Tauriſchen Grenadier⸗Re giment in dem italieniſchen 
Feldzuge Sſuworows verliehen, wo das Regiment 
mehrere Fahnen eroberte. Die erſten St. Georgs⸗ 
Trompeten wurden im Jahre 1807 dem Kurs 
ländiſchen Dragoner⸗Regiment verliehen. — Im 
Laufe der 127 Jahre ſeit dem Beſtehen des 
Ordens ſind verliehen worden: 21 Orden 1. 
Klaſſe, 113 — 2. Klaſſe, 560 — 3. Klaſſe und 
gegen 11.000 — 4. Klaſſe; das Ehrenabzeichen 
haben ſeit 1856 — über 200,000 Militärs er« 
halten. Die älteſten St. Georgs Ritter find 
heute nachſtehende militäriſche Würdenträger: der 


wa 


General⸗Adjutant Admiral Graf L. L. Heyden 


(ſeit 1829), Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Groß⸗ 
fürſten Michail Nikolajewitſch, Wladimir Ale⸗ 
xandrowitſch, Sſergei Alexandrowitſch, Konſtantin 
Konſtantinowitſch, Dmitri Konſtantinowitſch, Fürſt 
Eugen Moxſmilianowitſch Herzog von Leuchtenberg 
und S. H. Prinz Alexander Petrowitſch von 
Oldenburg. Ferner besitzen nachſtehende Generale, 
Admirale und hohen Würderträger den St. 
Georgs⸗Orden: die Admirale W. S. Sawoiko, 
P. A. Pereleſchin, O. K. Krämer und W. A. 
Stezenkow; General⸗Feldmarſchall J. W. Gurko, 
General-Adjutanten Graf D. A. Miljutin, Graf 
Th. L. Heyden, Gen. d. Inf. N. S. Ganezki, 
Fürſt D. J. Smjatopolt» Mirſki, Gen.⸗Adj. M. 
J. v. Kaufmann, Gen. d. Inf. W. A. Bellegarde, 
Gen.⸗Adj. M. J. Tſchertkow, Gin.⸗Adſj. P. S. 
Wannowſki, Gen. d. Inf. Eh. Roop, Gen. ⸗Adi. 
Graf P. A. Schuwal ow, Gen.⸗Adj. N. N. Ob⸗ 
rutſchew, Gen,» Adj. Graf J. J. Woronzow⸗ 
Daſchkow, Gen.⸗Adj. Fürft N. J. Swjatopolk⸗ 
Mirfki, Gen. d. Kavall. Fürſt S. T. Tſchawt⸗ 
ſchawadſe, Gen.⸗Adj. M. J. Dragomirow, Gen. 
Adj. Fürſt A. K. Imeretinſki, Gen. d. Kap. 
Kulgatſchew, Gen, d. Inf. W. N. Trozki, Gen. 
d. Inf. E. S. Zytowitſch, A. K. Richter, Gen. 
Ad. N. O. Roſenbach, Gen. d. Inf. Baron L. L. 
Seddeler und Gen. d. Kav. Fürſt J. J. Amiloch⸗ 
wari. („St. P. 31g“) 

— Der Senat hat, wie wir dem „St. Pet. 
Her.“ entnehmen, eine Entſcheidung bezüglich der 
Geſchäftspraxis der Gerichtspriſtaws getroffen. 
Die Gerichtspriſtaws erhoben bisher die Fahrten⸗ 
gelder und Diäten für eine jede Sache geſondert, 
auch in dem Fall, wenn ſie auf einer Geſchäfts⸗ 
fahrt mehrere Sachen gleichzeitig erledigen konn⸗ 
ten. Der Senat hat nunmehr durch eine Ente 
ſcheidung eine Abänderung in dieſem Modus 
herbeigeführt Entgegengeſetzt der Beſtimmung, 
nach welcher den Gerichtspriſtaws für eine jede 
Amtshandlung nach den beſtehenden Taxen eine 
der angewandten Mühe und dem Werthe des zu 
ſequeſtrirenden Eigenthums entſprechende Vergü⸗ 
tung zugeſtanden wird, werden den Gerichts⸗ 
Eoin die Fahrtengelder und Diäten bei Amts⸗ 

andlungen außerhalb ihres Domicils nur in 
ihrem factiſchen Umfange vergütet. Hieraus ift 
klar zu folgern, daß, falls ein Gerichtspriſtaw auf 
einer Tour mehrere Amtshandlungen in einer 
oder mehreren Sachen vornimmt, er die Fahrten⸗ 
gelder und Diäten für eine Fahrt und nicht nach 
der Zahl der ihm eingehändigten Executionsman⸗ 
date zu erheben hat; falls die Executionsmandate 
mehreren Perſonen gehören, iſt die Summe der 
Fahrtengelder und der Diäten pro rata auf die 
Mandanten zu vertheilen. 

— Wie die „Op. Tas.“ meldet, erfolgte 
dieſer Tage die Entſcheidung des Zolldeparte⸗ 
ments in Sachen der Zolldefraudation in Batum 
beim Import von ausländiſchem Blech für Pe⸗ 
troleumgefäße. Das Departement beſtimmte, daß 
für das auf ea. 600,000 Pud geſchätzte Blech 
1 bl. 55 Kop. Gold pro Pud zu zahlen und 
außerdem für das ſchon auf innere Märkte ver⸗ 
kaufte Blech eine Pön zu entrichten ſei. Falls 
ſich die Verurtheilten der Entſcheidung des De⸗ 
partements nicht freiwillig unterwerfen, ſoll deren 
Eigenthum beſchlagnahmt und das gerichtliche 
Verfahren gegen ſie eingeleitet werden. Die 
höchſte Summe hat die Firma Roihſchild zu 
zahlen; daun find ferner Mantaſchew und Nobel 
mit hohen Beträgen betheiligt. In zweiter Linie 
ſtehen die kleineren Batumſchen Keroſinindu⸗ 
ſtriellen. nr 
— Das Finanzminifterium erließ eine Ber- 
fügung, nach welcher in den Gouvernements 
Wilna, Witebak, Grodno, Kowno, Minsk, Mo- 
bilew und Sſmolensk Patente für Etabliſſe⸗ 
ments aller Kategorien für den Handel mit 
ſtarken Getränken nur für die Dauer eines halben 
Jahres, d. h. bis zum 1. Juli 1897 zu erthei⸗ 
len find, da mit dieſem Tage in den genannten 
Gouvernements das Branntweinmonopol einge⸗ 
führt wird. 

— Der Gouverneur von Niſhni Nowgorod 
General⸗Eieutenant Baranow veröffentlicht, wie 
der „Hon Bp.“ telegraphirt wird, im Bonrapp“ 
nachſtrhendes Schreiben: „Die Stimmen, beſon⸗ 
ders in anerkennendem Geſſte, über die lokale 
Obrigkeit in den der Cenſur unterliegenden ört⸗ 
lichen Organen find mir aus vielen Gründen 
ſtets unlieb geweſen. Die Nr. 324 der von 
Ihnen herausgegebenen Zeitung brachte einen dem 
„Pyek. Cz.“ entnommenen Artikel, wonach ich 
einen anderen dienſtlichen Wirkungskreis erhalten 
ſolle. Ueber die Wahrſcheinlichkeit dieſer oder je« 
ner Gerüchte iſt mir abſolut nichts bekannt und 
ich erlaube mir, Sie höflichſt als Erweis einer 
beſonderen Gefälligkeit zu bitten, in den Spalten 
Ihres geſchätzten Blattes, fo lange ich den jetzt 
bekleideten Poſten einnehme, keine Artikel zu 
bringen, die ihrem Inhalte nach den oben er⸗ 
wähnten gleichen.“ 


Die Botſchaft des Präſidenten 
Cleveland. 


Am 7. d. M. hat der Präfldent der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika dem Congreß 
bei ſeiner Eröffnung eine Botſchaft zugehen laſſen, 
deren Inhalt mit einiger Spannung erwartel 
wurde. Daszenige, was das kransatlantſſche Kabel 
über dieſe Botſchaft berichtet, bringt freilich nichts 
Ueberraſchendes, giebt aber erneut Kunde von der 
Loyalität, mit welcher Präſident Cleveland die 
auswärtigen und inneren Angelegenheiten des 
großen nordamerikaniſchen Staatsweſens führt. 
Den breiteſten Raum in den Erörterungen der 
Bolſchaft nimmt die cubaniſche Angelegenheit in 
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Anſpruch und die Verſicherungen des Präfidenten 
zeigen, wie fern der gegenwärtigen Regierung der 
Union jede gewaltſame Politik liegt. Die Inter⸗ 
vention der Vereinigten Staaten beſchränkt ſich 
auf ihr Anerbieten einer Vermittelung zum Frie⸗ 
densſchluß zwiſchen Spanien und den Aufſtändi⸗ 
ſchen, welche letztere als kriegführende Macht an⸗ 
zuerkennen Präfldent Cleveland unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden als unmöglich bezeichnet. Die 
Botſchaft würdigt die ſchwierige Lage, in der 
Spanien einem Aufſtande gegenüber ſich befindet, 
der jeder entſcheidenden Action ausweicht und 
deſſen Verzweigungen bis in die Staaten der 
Union hinüberreichen, ohne daß es der nordame⸗ 
rlkaniſchen Regierung möglich ſei, die betreffenden 
Perſonen zur Rechenſchaft zu ziehen. Die Re⸗ 
gierung glaubt aber, daß in einem gegebenen 
Zeitpunkte die ſpaniſche Regierung bereit ſein 
werde, den Vorſchlag der Vereinigten Staaten zu 
acceptiren, eine Autonomie Cubas anzuerkennen. 
Ein ſolcher Ausweg würde die Ehre Spaniens 
wahren und zugleich den Wünſchen und Inter 
eſſen der Cubaner entſprechen. Auch der Streit 
mit Venezuela werde, ſo hofft Präfident Cleve⸗ 
land, beigelegt werden, und er wünſcht, daß der 
Congreß frübzeitig Schritte zum Schutze des In⸗ 
tereſſes der Regierung an den Pacifiebahnen, be⸗ 
ſonders der Union Pacifiebahn, treffen werde. Ein 
beſonders wichtiger Paſſus der Botſchaft betrifft 
die Finanzverwaltung. Der Staat müſſe ſich 
darauf beſchränken, betont der Präfident, Staats⸗ 
gelder zu erheben und für die Staatsausgaben zu 
ſorgen, im Uebrigen aber das Bankiergeſchüft auf⸗ 
geben. Dieſe Worte beſtätigen eine ſchon früher 
erfolgte Meldung, daß es in der Abficht der Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten liege, die bisher 
vom Staatsſchatz erfolgten Operationen, welche 
zum Schuße der Währung ſtattfinden, einem Bank⸗ 
inſtitut zu übertragen. In Wirklichkeit hat ſich 
ein ſolches Verfahren in anderen großen Cultur⸗ 
ſtaaten zur Genüge bewährt, und es darf kaum 
daran gezweifelt werden, daß auch in Amerika 
die Errichtung einer leitenden Bank, mag dieſelbe 
nun aus ſtaatlichen oder privaten Mitteln erfol⸗ 
gen, das ficherſte Mittel bilden wird, eine zweck⸗ 
mäßige Organiſation des Geldumlaufs herbeizu⸗ 
führen und den Ver legenheiten zu ſteuern, welche 
die wechſelnden Chancen des wirthſchaftlichen Le⸗ 
bens bisher der Leitung des Staatsſchatz s aufer⸗ 
legten. Es muß als ein Verdienſt des Präfiden⸗ 
ten Cleveland und ſeiner Regierung bezeichnet 
werden, daß ſie jo kurz vor dem Abſchluß detſel⸗ 
ben eine Organiſation ins Leben zu rufen beab⸗ 
ſichtigen, welche dazu beſtimmt und in hohem Grade 
geeignet erſcheint, die Schwierigkeiten, mit welchen 
die amerikaniſche Finanzverwaltung ſeit langer 
Zeit zu kämpfen hatte, für immer zu beſeitigen. 
In Bezug auf die Tarifpolitik der Reglerung 
bringt die Botſchaft nichts Neues. Sie verthei⸗ 
digt nur den bisherigen Zuſtand der Dinge. Ueber 
den kleinen Krieg, der ſich bedauerlicherweiſe zwi⸗ 
ſchen Amerika und Deutſchland in letzter Zeit 
entſponnen bat, ſchweigt die Botſchaft des Präfi- 
denten vielleicht deshalb, weil man demſelben 
keine große Bedeutung beimißt. Daß es zu einem 
ſolchen aber überhaupt kommen konnte, hat 
Deutſchland zu bedauern, und dieſes Bedauern 
iſt um fo größer, als die deutſche Reſchscegſerung 
durch ihr Verbot der ferneren Geſchäftsführung 
der omerikaniſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaften in 
Deutſchland, durch ihre Reſtrictions⸗Maßregeln 
gegen die Fleiſcheinfuhr aus Amerika offenfichtlich 
die Schuld an dem Aus ruch deſſelben trägt. Die 
Verfügung des Präfidenten Cleveland, welcher die 
Tonnengelder für die deutſchen Schiffe wieder ein⸗ 
führt, iſt als eine Gegenmaßregel gegen die 
Deutſchen zu betrachten. Hoffentlich wird eine 
Baſis zur Verſtändigung gefunden und es kom 
men beide Regierungen zu der Einfiht, daß fie 
dem eigenen Lande am beſten dienen, wenn fie 
ſich zum Abſchluß efned Handelsvertrages ent. 
fließen, durch welchen allen derartigen Möglich⸗ 
keiten für die Zukunft vorgebeugt wird. 


Cageschronik. 


— Geſtern wurde die feierliche Einwelhung 
der neuen Garniſonskirche von Seiner 
hohen Eminenz dem Erzbiſchof von Warſchau 
und Cholm Ylavian vollzogen. Gegen elf Uhr 


Vormittags hatten ſich das 37, Jekaterinburgſche 


Infanterie⸗Regiment, die 10. Artillerie-Brigade 
und eine Sotnie Koſaken mit ihren Offizieren 
in der Manege verſammelt und die ihnen ange⸗ 
wieſenen Plätze eingenommen, worauf die hochge⸗ 
ſtellten Gäſte einzutreffen begannen. Unter den 
hohen Würdenträgern und Beamten des Civil⸗ 
und Militärreſſor's befanden ſich: der ftellver⸗ 
tretende Grneralgouverneur, Hofmelſter des Aller⸗ 
höchſten Hofes, Geheimrath Petrow, der flellver⸗ 
tretende Oberkommandirende der Truppen des 


Warſchauer e ene 


Sperew, der Curator ner Sehr⸗ 
bezirks Wirklicher Geheimrath Apuchtin, der 
Gbuverneur von Petrikau Geheimrath Meiller, 
der Bicegouverneur von Petrikau, Kammerherr 
ded Allerhöchſten Hofes, Witklicher Staaterath 
Dferow, die Generallieutenants Bodisko, Sido⸗ 
row und Woide, die Generalmajore Scheſtakow 
und Duditz kl⸗siſchin, die Glieder des Kirchenbau⸗ 
Komitees u. A. Nachdem Se. hohe Eminenz 
unter Affiſtenz der örtlichen und der aus War⸗ 


scan elngetroffenen Geiftlichkeit den eigentlichen, 
Einweidunggakt vollzogen hatte, wurde 119 Mar 


liche Liturgie mit Fürbitte um langes Leben für 
Ihre Majefläten den Kaiſer und die Kaiſerinnen, 
Stine Kaiſerliche Hoheit den Groß fürſten Thron⸗ 
folger und das ganze Kaiſerlicht Hous, ſowie 
für das gefammte ruffiſche Militär celebrirt, wo⸗ 


Lodzer Tageblatt. 


rauf Seine hohe Eminenz den Offizieren und 


Soldaten den Segen ertheilte. 

Der ſtellvertretende Commandirende des 
Militärbezirks General der Infanterie Swerem 
beglückwünſchte das in der Manege aufgeſtellte 
Itkaterinburgſche Regiment zu dem bevor- 
ſtehenden Jubiläumsfeſte ſeines hundertjährigen 
ruhmreichen Beſtehens, worauf ſämmtliche anwe⸗ 
fenden Tiuppen unter den Klängen der vereinigten 
Mufikchöre im Ceremonialmarſch an Seiner hohen 
Excellenz votüberdeſilirten Nach Schluß der 
Parade beſuchte Se. hohe Excellenz General 


Swerew mit dem ſtellvertretenden Generalgouver⸗ 


neur Hofmeifter Petrow in Begleitung des Herrn 
Gouverneurs die Kaſernen des Jekaterinburgſchen 
Infanterie⸗Regiments und nahm eine eingebende 
Beſichligung der inneren Räumlichkeiten dere 
ſelben vor. a 

Bei der Einweihungsfeier war auch die von 
der Stadt⸗Duma in Jekaterinbu g dem Regiment 
überfandte Jubiläums fahne aufgeſtellt, 
welche mit folgendem Schreiben eingetroffen war: 

„Bewogen van dem Wunſche, das heſmiſche 
37. Jekaterinburg'ſche Infanterieregiment Sei» 
ner Kaiſerlichen Hoheit des Srofr 
fürſten Alexei Alexandrowitſch am 
Tage feiner hundertfährigen ruhmvollen Exiſtenz 
zu ehren, hat die Jekaterinbucger ſtädtiſche Duma 
auf ihrer Sſtzung am 14. December 1895 be⸗ 
ſchloſſen, dem Regiment an dieſem Tage eine 
Kirchenfahne mit dem Bildniß der Helligen 
Großmärtyrerin Jekaterina, deren Namen die 
Stadt und das Regiment tragen, und des Hei⸗ 
ligen Großmäriyrers Georgij Pobedonoſſetz, auf 
deſſen Namen das Regiment die Zeichen der Aus⸗ 
zeichnung in verdienter Weiſe erhielt und mit 
Ehren trägt, darzubringen. 

Hierbei dem beimiſchen Regiment die im Auf⸗ 
trag der Duma hergeſtellte Kirchenfahne überſen⸗ 


dend, erlaube ich mir an Ew. Hochwohlgeboren 


die Bitte zu richten, die Fahne als Gabe der 
Stadt Jekaterinburg und als Ausdruck der herz⸗ 
lichen Gefühle der Bewohner von Jekaterinburg, 
ſowie der ehrfurchtsvollen Achtung für die vom 
Regiment zum Ruhme des Zaren und Vater⸗ 
landes vollzogenen Heldenthaten am Tage der 
hundertjährigen ruhmvollen Exiſtenz des Regi⸗ 
ments in Empfarg zu nehmen.“ 

Unterzeichnet: Stadthaupt J. Bureſakow. 

Die dem Regiment aus Jekaterinburg über« 
ſandte Kirchenfahne beſteht aus vergoldetem Sil⸗ 
ber, welche an einer Stange aus Metall ange⸗ 
bracht iſt. Die 
trägt das »ingravirte Bildniß der Hl. Großmär⸗ 
tyrerin Jekiterina, darüber die eingravirten Jah⸗ 
reszahlen „1796 — 29. November 1896“ und 


darunter das Wappen der Stadt Jekaterinburg 


mit der Ueberſchrift: „Von der Stadt Jekaterin⸗ 
burg dem heimiſchen 37. Jekaterinburgſchen In⸗ 
fanterie Regiment Seiner Kaiſerlichen 
Hoheit des Großfürſten 
Alexandrowitſch zum Tage der 100-jäh- 
rigen ruhmvollen Exiſtenz.“ 

Die Rückſeſte des Fahnenblattes zeigt das 
eingrapirte Bilnnig des Hl. Großmärtyrers Georglj 
Pobedonoſſeß. 

— Das Diner, welches geſtern Mittag im 
Concertſaale von den Bürgern der Stadt anläß⸗ 
lich des Jubiläums des 37. Zelateri: burger Re⸗ 
giments gegeben wurde, war von ſämmtlichen 
hohen Gäſten, den Spitzen der Civil⸗ und Milis 
tärbehörden, ſämmtlichen Offizieren, den Mit⸗ 
gliedern des Bau⸗Comitets und vielen Bürgern — 
insgeſammt von mehr als 300 Perſonen—be⸗ 
ſucht. 

Den erſten To aſt brachte der ſtellver⸗ 
tretende Chef des Warschauer Militärbezirks, Ge⸗ 
neral der Infanterie Swerew auf 
Seine Majeſtät den Kaiſer und dos 
ganze erhabene Kaiſerhaus aus. Der 
ſelbe wurde mit jubelnden Zurufen aufgenommen 
— Sodann verlas Seine Extellenz der Herr Gou⸗ 
verneur Geheimrath Miller folgendes von Seiner 
Kaiſerlichen Hoheit dem Großfürſten Alexei Alexan⸗ 
drowitſch eingegangene Telegramm; 

„Mit beſonderet Freudebabe ich 
erfahren, daß der Bauder rechigläu⸗ 
bigen Kirche für mein Jekaterin⸗ 
burgſches Regiment beendigt und 
daß ſie zum Tage des hundertfäh⸗ 
rigen Jubiläums des ruhmreichen 
Regiments eingeweiht if. Von 
Herzen danke ich dem Baukomſté, 
der Deputation der Stadt und 
den Spendern, und ſehr bedauere 
ich, nicht perſönlich bei dem de ſt 
zugegen ſein zu können. 

Alexei.“ 


Demnächſt folgten folgende Toaſte: Auf 
I us Ken „Ebef, des Waurſchauer Mili⸗ 
tafcbezirks, General 
rew, ausgebracht von General-Lieutenante Bo» 
disko; 
ral⸗ Gouverneur Grafen Schuwa⸗ 
low, ausgebracht von General der Inf. Swe⸗ 
tem; auf Seine Hohe Eminenz, den Herrn 
Erzbiſchof Flavian, von Geheimrath Per 
trow; auf Seine Excellenz, den ſtellvertr. Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur, Geheimrath Petrow von 
Herrn Stadtrath Ludwig Meyer; auf Seine Hohe 
0 r den Kurator des Warſchauer Lehrbe⸗ 
155 Wirkl. Geheimrat Apucht in von 
Herrn L. Zoner; auf den Kommandeur des V. Armee⸗ 
corps, Herrn Geueral-⸗Lieuten ant Bo- 
dis ko; auf Seine Excellenz, den Herrn Gouver⸗ 
neur Geheimrafh Miller von Herrn 
Hofmeifter und Geheimrath Petrow, auf den 


Alexei 


der Infanterie Swe ⸗ 
auf Seine Hote Excellenz, den Gne⸗ 


Vorderſeite des Fahnenblattes 


| 


| 


Diyviſionschef Herrn Generallieutenant Wofde 


von Herrn Dr. Pozuanski, auf den Komman⸗ 
deur der Artillerie des 5. Armeecorps, Herrn 
General⸗ Lieutenant Sidorow von 
Herrn Bernhard Dobranicki, auf den Regiments⸗ 
Geiſtlichen Herrn Protohirei Nikolski, den braven 
Mitlämpfer von Sewaſtopol, von dem Herrn 
Gouverneur Geheimrath Miller. Hierauf erin⸗ 
nerte Herr Generallieutenant Sidorow daran, 
daß der 19. Jahrestag der Schlacht von Plewna 
auf den geſtrigen Tag fiel und brachte die Ge⸗ 
ſundheit aller beim Feſte anweſenden Mitkämpfer 
ſowie der ganzen ruſſiſchen Armee aus. Seine 
Hohe Excellenz, Herr Geheimrath Apuchlin ge⸗ 
dachte der großen Opfer, welche die Familien 
Herbſt und Scheibler für das Knaben⸗Gymna⸗ 
flum, ſowie ſämmtliche Bürger für die Parallels 
Haſſen und Elementarſchulen gebracht haben und 
ſprach die Hoffnung aus, daß auch das Mäd⸗ 
chen Gymnafium bald ein eigenes Heim haben 
möge. Herr Gene ral⸗Kjeutenant Bodisko 
lobte mit herzlichen Worten das gute Einder⸗ 
nehmen, das in Lodz zwiſchen Militär und Civil 
herrſcht und brachte den Bewohnern der Stadt, 
insbeſondere aber dem Baucomitee wärmſten Dank 
für die Erbauung der neuen Kirche dar, in welcher 
die Soldaten ihren religiöſen Pflichten nachkom⸗ 
men können. Seine Excellenz trank auf das 
Gedeihen der Induſtrie und der Stadt. Es folg⸗ 
ten ferner Toaſte des Herrn General-Lieulenants 
Wofde auf das Bau⸗Comitee und die Stadt, des 
Herrn Oberſten Fleiſcher auf die Herren Stadtprã⸗ 
ſident Collegienrath Pienkowski, Manufacturrath 
Kunltzer, Stadtarchſtekt Chelminski und alle anderen 
Mitelieder des Bau⸗Comitces; des Herrn Gouver⸗ 
neues Geheimrath Miller auf Herrn Polizeimeiſter 
Staatsrath Chrzanowski, des Herrn Hofmeiſters 
und Geheimrat Petrow auf Herrn Präfidenten 
Pienkowski, des Herrn 2. Zoner auf Herrn Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant Wojde als Militairſchriftſteller 
und des Herrn General⸗Maſor Baranowski auf die 
Stadt Lodz. — Zum Schluß dankte Herr L. 
Zoner im Auftrage der anweſenden Bürgerſchaft 
den illuſtren Gäſten für die hohe Ehre, welche 
ſie durch ihren Beſuch der Stadt Lodz erwieſen 
haben und brachte auf ihr Wohl ein Hoch aus, 
in welches die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 

— Ein ſchrecklicher Unglücksfall er⸗ 


eignete ſich geſtern Vormittag gegen 10%, Uhr in 
der Krötkaſtraß-. Dort wurde ein zehnjähriges 


Mädchen in dem Augenblicke, als es über den 


Fahrdamm gehen wollte, von einem Laſtwagen 
überfahren und trug das arme Kind derart ſchwere 
Verletzungen am Körper und an den Beinen 
davon, daß ſein Leben gefährdet erſcheint. Das 
unglückliche Kind wurde nach dem Hospital ge⸗ 
bracht. 

— E inbruchsdiebſtahl. In der Nacht 
von Mittwoch zu Donnerflag wurde in dem Hauſe 
des Herrn Maurermeiſters Neſtler ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl verübt, bei welchem eine goldene Uhr, 
ein filbernes Cigaretten⸗Etui ſowie verſchiedene 
Kleidungsſtücke der Söhne des Herrn Neſtler ge⸗ 
ſtohlen wurden. Die Diebe haben ſich augen⸗ 


ſcheinlich am Tage in den offenen Keller geſchlichen 


und find dann Nachts, als derſelbe verſchloſſen 
war, nach Abſchrauben des Schloſſes, von dort 
in die oberen Räume gedrungen. Bie Geheim⸗ 
polizei, welcher von dem Einbruch geſtern Morgen 
Mittheilung gemacht wurde, ſoll den Dieben be⸗ 
reits auf der Spur ſein. 

— Börfenpapiere. Falls ein an der 
Börſe umgehendes Papier weiter als auf 50 
pCt. des Nominalwerthes geſunken ift, fo hat das 
Börſenc mité nach dem neuen Börſenuſtaw den 
Stand der Angelegenheiten des betreffenden Unter⸗ 
nehmens zu unterſuchen und dann darüber zu 
entſcheſden, ob das Papier nicht von der Börſe 
ausgeſchloſſen werden ſoll. Seinen desbezüglichen 
Beſchluß hat das Börſencomité alsdann 
Finanzminſſter zur Beſtätigung vorzulegen. Fer⸗ 
ner fleht dem Böcſencomité das Recht zu, ein 
Popier von der Börſe auszuſchließen, wenn das⸗ 
ſelbe bis auf 50 pCt. des Nominalwerths geſun⸗ 
ken ſſt und im Laufe von 6 Monaten nicht wie⸗ 
der bis auf 75 pCl. des Nominalwerths ſteigt, 
oder auch wenn ein Papier nach Anſicht der 
PU, Gegenſtand küänſtlicher Speculatſon gewor⸗ 
den iſt. 

— Zum Jubiläumsfeſte des 37. Jekoterin⸗ 
burger Infanterie⸗Regiments find folgende hohe 
Gäſte eingetroffen: N 

Seine Hohe Eminenz der Herr Erzbi⸗ 
ſchof Flavian; wohnt Widzewska⸗ Straße 
Nr. 48; 5 

Der ſtellvertretende General „ Gouverneur, 
Hofmeiſter des Allerhöchſten Hofes, Geheim⸗ 
ratb Petrow; wohnt im Grand Hotel, Zim⸗ 
mer Nr. 15 und 16; 

Der ſtellvertretende Kommandeur des Ware 
ſchauer Militärbezirks, General der Infan⸗ 
terie Swere w; wohnt im Grand Hotel, 
Zim mer Nr. 18; 

der Kurator des Warſchauer Lehrbezirks, 
Wirklicher Geheimrath Apuch tin; 
wohnt im Grand Hotel, Zimmer Nr. 19; 

der Kommandeur des V. Armee⸗Corps, Ge⸗ 
neral-Lleulenant Bodi skoz wohnt im 
Grand Hotel, Zimmer Nr. 17; 

der Chef der Artillerie des V. Armeecorps, 
General- Lieutenant Sido row; wohnt 
Hotel Victoria, Zimmer Nr. 5; 

der Chief der 10. Infanterie-Divifion, Ge⸗ 
neral⸗-Lleutenant Wofde, wohnt im 
Hotel Victoria, Zimmer Nr. 19; 

der Petrokower Vice⸗Gouverntur, Kammer- 
bert des Allerhöchſten Hofes, Wirkl. Staats. 
rath Ofero wi wohnt im Grand Hotel, 
Zimmer Nr. 37; 

der Stabschef des V. Armeecorps, Gene- 


dem. 


tal» Major Sheftalom; wohnt im Ho⸗ 
tel Victoria, Zimmer Nr. 20; 

der Kommandeur der 2. Brigade der 10. 
Infanterie⸗Diviſton, General⸗ Major Du⸗ 
ditki⸗Liſchin; 

der Kommandeur der 2. Brigade 
Kavallerie » Divifion, 
Dutkin. 

— Lotterie. (Ohne Gewähr). Am 7. Dezem⸗ 
ber, das iſt am 1. Ziehungstage der 5. Klaſſe 
der 167. Klaſſen⸗Lotterie, find folgende größere 
Gewinne gezogen worden: 

Auf Nr. 20906 Rs. 10,000. 

Auf Nr. 20854 Rs. 4,000. 

Auf Nr. 9437 Rs. 2,000. 

Auf Nr. 1989, 13401 und 14001 zu je 
Ro. 1,000. 

Auf Nr. 3610, 3768, 6683, 11961, 12972, 
17427, 18187, 19698, 20394, 22086, 22136 
und 22787 zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 4574, 8128, 8638, 8714, 9276, 
10440, 16809, 19371, 20968, 21165, 21903 
und 23228 zu ſe Rd. 200. 

Auf Nr. 748, 2067, 2966, 3387, 3775, 
4292, 7017, 7127, 7289, 7679, 9941, 10940, 
11252, 14341, 14909, 15319, 17069, 18260, 
13758, 19912 und 21894 zu je Rs. 100. 


der 5. 
General» Major 


-- Ueber den Mädchenbandel in 
China berichtet der Oſtaſ. Lloyd: Mädchen in jedem 
Alter find in China verkäuflich, doch weichen die 
dabei in den verſchiedenen Theilen des Reiches 
beobachteten Gebräuche ziemlich ſtark von einander 
ab. Am meiſten ſcheint diefer Handel wieder 
in den Küſtenprovinzen des Südens zu blühen, 
und man betreibt das Geſchäft dort ebenſo öffentlich, 
wie jeden anderen Handelszweig. Zur Ehre der 
Eltern wollen wir gern annehmen, daß die Noth 
fie meiftend zu dieſem Schritte treibt; oder dat 
Bewußtſein der Eltern, daß fie ſich doch über kurz 
oder lang von ihren Mädchen trennen . müflen, 
mag ſie mit dem Gedanken ausſöhnen, dieſe un⸗ 
vermeidliche Trennung durch Verkauf einige Jahre 
früher herbeizuführen, ſelbſt wenn ſie das Geld 
nicht fo ſeht nöthig haben. Ueber das Elend, 
welches dieſe armen verkauften Geſchöpfe zu er» 
dulden haben, brauchen wir nicht ausführlich zu 
ſprechen; es iſt genugſam bekannt, und mit 
Recht betrachten wir dieſen Mädchenhandel mit 
Entjegen und Abſcheu. Wenn die Eltern ihre 
Töchter nicht bei ſich behalten können, bis fe 
heirüthsfähig find, und fie auch nicht verkaufen 
wollen, jo ſchlagen fie einen Mittelweg zwiſchen 
beiden ein, den die chinefiſche Sitte erfunden hat. 
Dieſer Gebrauch iſt fehr verbreitet und beſteht 
darin, daß die Eltern ihre Tochter der Famjlie 
zur Erziehung übergeben, in welche fie verheirathet 
werden ſoll, und dieſe Familſe kann das Mädchen 
dann verheirathen, wann fie will. Es find naher 
liegende und ſchwere Bedenken gegen diefe Sitte 
vorhanden; aber es unterliegt keinem Zweifel, 
daß fle noch bei weitem beſſer iſt, als die 
Kinderehen, die ſo viel Jammer und Elend in 
Indien heraufbeſchwören. Bisweilen muß das 
Mädchen jede Verbindung mit "feinen leiblichen. 
Eltern abbrechen; denn man betrachtet dieſe 
Uebergabe immer als ein Zeichen von Armuth 
oder Schwäche feitend der Eltern, mit denen die 
beſſer fitulrte Familie keinen Umgang wünſcht. 
Das Mädchen lernt natürlich auf dieſe Weiſe 
ihren zukünftigen Gatten genau genug kennen, 
ſelbſt wenn man den jungen Leuten verbietet, mit 
einander zu ſprechen. Bei den chineſiſchen Hei⸗ 
rathen iſt von Liebe nicht die Rede, aber alles, 
was dazu beitragen kann, die Gewohnheiten von 
Mann“ und Frau einander anzupaſſen, hat un⸗ 
beſtrittene Vortheile. Ob das Eheleben der auf 
dieſe Weiſe verheiratheten jungen Leute im Ganzen 
glücklicher als das anderer chinefiſcher Ehen aus⸗ 
fällt oder nicht, iſt die Frage, die wahrſcheinlich 
kein Chineſe ſtellen würde, weil er bei dem Worte 
Ehe nicht an Glück, ſondern an das Gegentbeil 
zu denken pflegt. Und wenn ein Eutopäer dieſe 
Frage ſtellte, ſo würde er durch die Antwort nicht 
vlel klüger werden, als vorher. 

— Zu einer ländlichen Hochzeit bei 
Stallupönen in Oftpreußen wurden jüngft ein Weis 
derind, drei große Maſtſchweine, drei fette Schöpfe, 
ein großes Kalb, fünfzehn Gänſe, zwölf Enten, 
zehn Haſen, mehrere Spanferkel, diverſe junge 
Hühner und Fiſche zugerichtet. Das Gebäck, aller 
Art, ging ins Unendliche. Hinuntergeſpült wurden 
dieſe Speiſen mit einigen Hundert Flaſchen 
Champagner, diverſem Roth⸗, Portwein, Kognak 
und echtem Bier. 

— Einen Unmenſchen hat man in dem 
kalabriſchen Dorfe Cimigliano verhaftet, der ſeit 
Jahren den Kindermord gewerbsmäßig betrieb. 
Man gab ihm neugeborene uneheliche Kinder mit 
dem Auftrage, ſie nach Cantanzaro ins Findel⸗ 
haus zu bringen. Der Burſche aber tödtete die 
armen Kinder und begrub fie dann an einer ab⸗ 
gelegenen Stelle im Gebirge. Dort hat man 
einen ganzen Kinderfriedhof mit mehr als 60 
Leichen entdeckt. Außer dem Mörder Namens 
Scarpino iſt auch noch ein großer Theil der Be⸗ 
völkerung der Dörfer Cimigliano und Cicala als 
Auftraggeber des Mörders verhaftet worden. 

— Aus China. Die Sitte, den Mädchen 
die Füße einzuſchnüren, iſt jedem bekannt und 
braucht hier nur der Ordnung wegen erwähnt zu 
werden. Dieſer Gebrauch iſt über ganz China 
verbreitet, doch giebt es einige Ausnahmen, u. a. 
bei den Hakkas im Süden, was ſehr ſchwer zu 
erklären iſt. Die verkrüppelten Füße liefern einen 
deutlichen Beweis für einen eigenthümlichen Cha⸗ 
rakterzug der Chineſen; fie find gern bereit, große 
und andauernde Qualen zu ertragen, wenn fie 
dadurch das Vorbild erreichen können, welches 
ihnen vorſchwebt, und ſei es auch nur des äuße⸗ 


ren Scheines wegen. Es giebt in China keine 
Sitte, die ſo gegen alle menſchliche Vernunft 
ſpricht, wie das Einſchnüren der Füße, und doch 
iſt fie den Chineſen jo lieb und theuer geworden, 
daß man ſie nur mit dem größten Widerwillen 
aufgeben würde. Es ift bekannt, daß der größte 
chinefiſche Kaiſer es nicht wagte, feine Autorität 
zu brauchen, indem er diefe Unfitte zu unter⸗ 
drücken verſuchte, obgleich ſein Vater ein Menſchen⸗ 
olter früher den Chineſen mit Erfolg die Sitte 
aufgedrängt hatte, als Zeichen der Unterwerfung 
einen Zopf zu tragen. Ein Jahrtauſend tatari⸗ 
ſcher Herrſchaft ſcheint keinen Einfluß auf das 
Fußeinſchnüren gehabt zu haben, ausgenommen 
in der Hauptſtadt ſelbſt, wo man die Unſitte bis 
zu einem gewiſſen Grade aufgegeben hat. Aber 
wenige Li (3½ Li iſt gleich eine engl. Meile) 
von Peking herrſcht noch der alte Gebrauch und 
wird bis zum füngſten Tage herrſchen, wenn 
nicht ein mächtiger Einfluß von außen kommt 
und ihn über den Haufen wirft. 

— Ein Lehrer in der Nähe Dresdens, der 
einem Mädchen wegen Unreinlichkeit Vorhalt ge⸗ 
macht batte, erhielt von der Mutter des Kindes 
folgendes gebarnifchte Schreiben: „Herr 
Lehrer Sie werden entſchuldigen indem fie noch 
niemahl ſchmutzig gekommen wird ſeind, wehr 
kan da dafo‘, bei Kinder geht es nicht ſo genau 
ab, ich glaube ganz da wer mer auch drunter 
ſein, ich habe ſechs in die Schuhle geſchteckt, kein 
ſolcher krawall weiß ich noch nicht, mühr find 
keine Schweine, wo ich alle Tage Waſche gehe, 
leider gahr wenig Zeit habe.“ a 
8 — Eine Münze mit Uhrwerk hat der 

Uhrmacher Franz Berger in Oranienbaum (An⸗ 
halt) gefertigt und zwar iſt das Werk auf Anre 
gung des im vorigen Jahre zu Deſſau anweſenden 
Kunſtkabinetebeſitzers Mechanikers K. entſtanden. 
Es ſtellt einen Thaler dar, welcher zum Anden 
ken an den Fürſtenkongreß im ſogen. „Römer“ 
dem Rathbauſe zu Frankfurt a. M., 1868 ger 
prägt wurde. Sehr wenige Stücke von den ech ⸗ 
ten Kongreßthalern find noch vorhanden, nicht 
einmal das Herzogliche Münzkabinet zu Deſſau 
hat dieſe ſeltene Denkmünze im Beſitze, und wo 
ſolche noch etwa exiſtiren, werden fie nicht aus 
den Händen gegeben, fo daß der Uhrmacher Ber 
ger ſich genöthigt ſah, bei der Königlichen Münze 
in Berlin um einen Gypsabdruck nachzuſuchen, 
der auch von den noch vorhandenen Stanzen be⸗ 
reitwilligft angefertigt wurde. Danach ließ ſich 
dann leicht ein naturget euer galvaniſcher Nieder» 
ſchlag bereiten, welcher nach Anlöthen des genau 
thalerhohen Randes ein Uhrwerk in ſich aufneh⸗ 
men ſollte. Geſagt muß noch werden, daß die 
Vorderſeite der Münze eine Anſicht des Frankfur⸗ 
ter Rathhauſes (eines gothiſchen Giebelbaues) dar⸗ 
fiellt, deſſen nach dem Markte gekehrte Seite mit der 
Lupe auch eine Thurmuhr erkennen läßt. Darauf be⸗ 
ruht die jeßt gelöfte ſchwere Aufgabe: eine Münze 
mit Uhrwerk herzustellen, deren Thurmuhr die 
Zeit richtig angiebt. Das Zifferblatt hat die 
Größe eines Stecknadelkopfes und zeigt ſämmt⸗ 
liche Stunden an. Die Zeiger find von Gold. 
Das Werk hat Cylindergang und läuft 36 Stun⸗ 
den. Nicht ſo leicht dürfte ein ſolches Werk wie⸗ 
der zu ſehen ſein. 

— Seinen Schwiegerſohn ermordet 
hat in Zichipkau bei Finſterwalde der 74 Jahre 
alte Rentenempfänger Möbus. Bei dem Abendeſ⸗ 
ſen gerieth er mit dem jungen Manne, einem ſehr 
ſoliden und fleißigen 26jährigen Handwerker Na⸗ 
mens Kaiſer, in Streit, wobei er in der Wuth 
ein langes Schlachtmeſſer ergriff und es ſeinem 
Gegner mit ſolcher Heftigkeit in den Rücken ſtieß 
daß es den Körper des H. durchdrang und vorn 
aus der Bruſt wieder herauskam. Der Schwer⸗ 
verwundete wurde ins Krankenhaus geſchafft, und 
der als roh und jähzornig bekannte M. verhaftet. 

— Der feltene Fall, daß ein Amtsrich⸗ 
ter von einem Gefangenen eingeſchloſſen wird, 
ereignete ſich in Bromberg. Der dort wegen Dieb⸗ 
ſtahls verhaftete Arbeiter Krauſe, der bereits mit 
16 Jahren Zuchthaus vorbeſtraft iſt, wurde näm⸗ 
lich dem dortigen Amtsgerichte zur Vernehmung 
vorgeführt. Während nun der ihn begleitende 
Transporteur noch dienſtlich mit dem amtirenden 
Richter ſprach, ſprang Krauſe plötzlich zur Thür 
hinaus, verſ hloß letztere mit dem im Schloſſe ſteck⸗ 
enden Schlüſſel und lief eiligſt davon. Da jedoch 
zum Unglück des Ausreißers die Amtsſtube noch 
einen Nebenausgang hatte, wurde er durch dieſen 
von dem Transporteur ſofort verfolgt und bald 
darauf in einer der Nebenſtraßen wieder ergriffen. 
Der eingeſchloſſene Amtsrichter aber ſoll über 


dieſe Frechheit eines Arreſtanten etwas verblüfft 


dreingeſchaut haben. 


Lelegram m 


Karlsruhe, 8. Dezember. Gegenüber 
den Anzweifelungen, welche die Kölniſche Volks⸗ 
zeitung dem Hofbericht der Karlsruher Zeitung, 
der ſeit Wochen eine fortſchreitende Beſſerung in 
dem Befinden des Großherzogs konſtatirte, ent⸗ 
gegenſetzt, wird von beſtunterrichteter Seite mit⸗ 
getheilt, daß die Meldungen des Hofberichtes voll. 
kommen richtig ſeien. Der Großherzog ſelbſt 
halte beſonders darauf, daß die veröffent⸗ 
lichten Berichte vollkommen der Wahrheit ent⸗ 
ſprächen. : 

Paris, 8. Dezember. Petite République 
meldet, in letzter Zeit hätten ſich die Abſchieds⸗ 
geſuche von Kavallerie⸗Offtzieren in fo ungewöhn⸗ 
licher Weiſe gehäuft, daß das Kriegsminiſterium 
über die ſich hieraus ergebenden Uebelſtände beun⸗ 
ruhigt ſei. — 

 Bondon, 8. Dezember. Die Times mels 
den aus Kairo, ein franzöfiſches Syndikat, dem 


der Staatsſchulden 


* 
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die Garantie einer dortigen Bankagentur zur 
Seite ſtand, habe der Regierung 500,000 Pfund 
Vorſchuß zur ea m, an den Reſervefonds 
affe angeboten. Da die Re 
gierung das Anerbieten Englands bereſts ange⸗ 
nommen und das Geld zurückerſtattet hatte, konnte 
ſie dem Anerbieten nicht näher treten. 
London, 8. Dezember. Ein Artikel der 
Times ſagt, man könne gegen den Charakter det 
Bemerkungen Clevelands gegenüber Span ien nicht 
das Geringſte einwenden. Das Blatt fordert 
Spanien dringend auf, in Erwägung zu ziehen, 
ob es das Anerbieten des Präfidenten, ihm bei 
der Herbeiführung einer friedlichen Beilegung des 


Kampfes auf Grundlage lokaler Autonomie für 


Kuba zu helfen, nicht annehmen könne. 

Athen, 8. Dezember. Vaiettas inter⸗ 
pellirte die Regierung im Namen der Oppofition 
über die Botſchaft des Königs vom 4. d. M. 
Delyannis erklärte in feiner Erwiderung, die 
Botſchaft wolle die Ausfüllung einer Lücke im 
Heerweſen veranlaſſen. Die Regierung behalte 
es ſich vor, die nöthigen Kredite zu verlangen, 
welche durch die in der Botſchaft angeführten 
Maßnahmen erforderlich werden. Die Rrdner der 
Oppofſition ſuchten nachzuweiſen, daß zwiſchen der 
Krone und der Regierung Meinungsverſchieden⸗ 
heiten beſtänden, und erklärten, das der Kammer 
vorgelegte Budget müſſe angeſichts der Botſchaft 
zurückgezogen werden. Die Weiterberathung wurde 
ſodann auf morgen vertagt. — Die Minifter 
waren heute zur königlichen Tafel geladen. 

Konftantinopel, 8. Dezember. Die 
Pforte richtete an die europäiſchen Mächte Rund⸗ 
ſchreiben, in denen ſie ihnen über die bereits ein⸗ 
geführten oder in der Ausführung begriffenen Re⸗ 
formen Mittheilung machte. 

Waſhington, 8. Dezember. Der Bericht 
des Staatsſekretärs Olney erwähnt kurz das 
deutſche Einfuhrverbot gegen amerikaniſche Fleiſch⸗ 
waaren und ſagt, die Neigung Deutſchlands, dies 
fen Handel thatſächlich zu verhindern, ſei durch 
neue, verſchärfende Maßnahmen dargethan, ob⸗ 
wohl die geſunde Beſchaffenheit der ausgeführten 
Waaren durch umfaſſende vollgiltige Beweiſe ge⸗ 
ſichert ſei. : 

Dresden, 9. December. Prinzeſſin Fries 
drich Auguſt iſt heute früh von einem Prinzen 
entbunden worden. 

Gra z, 9. December. Durch eine heute 
erfolgte Keſſelexplofion in der Papierfabrik Leykam⸗ 
Joſefsthal wurde eine Mauer durchgeſchlagen, ſo 
daß der Dachſtuhl des Keſſelhauſes ein» 
ſtürzte. Drei Arbeiter ſind tödtlich, fünf ſchwer 
verletzt. 

paris, 9. December. Der neue engliſche 
Botſchafter Sir E. Monſon überreichte geſtern 
Nachmittog dem Präſidenten Faure fein Beglau⸗ 
bigungsſchreiben. Beim Empfange wurde beider⸗ 
ſeits verſichert, daß es der Wunſch Englands ſo⸗ 
wohl wie Frankreichs ſei, das gegenſeitige herzliche 
Einvernehmen aufrecht zu erhalten. 

New⸗Nork, 9. December. Hier trat 
wiederum das Gerücht von dem Tode des cuba⸗ 
niſchen Inſurgentenführers Antonio Maceo auf. 
Ein Telegramm aus Havana beſagt, Maceo, der 
die Trocha am 4. December überſchritten und 
einen heftigen Kampf mit den Spaniern unter 
Major Ciruſeda gehabt habe, ſei getödtet worden; 
eine Identität ſei durch die Truppen Cirufeda's 
feſtgeſtellt worden. Auch Francisco Gomez, Sohn 
des Maximo Gomez, ſei getödtet. Das Gerücht 
von einer Verwundung des Generals Weyler ſei 
unbegründet. 

Bombay, 9. Dezember. Die Peſt breitet 
ſich in allen Theilen der Stadt immer mehr 
aus. Geſtern kamen 55 Erkrankungen und 37 
Todesfälle vor. Seit Ausbruch der Seuche find 
hier 1126 Perſonen an derfelben erkrankt und 
804 geſtorben. In der vergangenen Woche ſind 
hier an allen Krankheiten zuſammengenommen 
gegen 1000 Perſonen geſtorben, während die ge⸗ 
wöhnliche Sterblichkeitsziffer 300 beträgt. 

Havana, 9. Dezember. Von zuſtändiger 
Seite wird gemeldet, daß Antonio Maceo und 


der Sohn des Maximo Gomez in dem geſtrigen 


Kampfe mit Major Cirujeda bei Punta de 
Brava gelddtel worden ſeien. 


Angekon nene Fremd 


Hotel Vieteris. Herren: Generäle: Szestakow, 
Sidorow, Wojde und Kap Ewert sämmtlich aus War- 


schau, — Andrac aus Zittau. — Michel aus Kaszewiee. 


— Franke aus Czostochau. — Szymielewien aus Lub- 


csansk, — Czyiewicz und Korngold aus Warschau. 

Hotel Mannteuffe’. Herren: General Kotin, Bal- 
tin, Oberst Oxerowski, Zegaciew, Pustowejtow, Arafa 
now, 
Jarocki sämmtlich aus Warschau. 


1 2 
T “ 


Berger Tageblatt. 


Zelawicki, Gurko, Zilin, Przilubski, Bussow und 


Die Staatsbank 

l verkauft: 
Tratten: f 

auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Efrl. 

auf Berlin auf 2 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 

auf Paris auf 3 Monate zu 37,35 für 100 Franck, 
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auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 


Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
auf Paris zu 87,55 für 100 Francs. 


auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 


auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 


auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei. 


ftenden Zahlungen und Einzahlungen dir 
ruſſiſche Golbmünze zu folgenden 
Preiſen: N 
Imperiale neuer, auf @rundiage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung e 
Imperiale früberer Prägung „ 15 „ 45, 
Halbimperiale . 
Dukaten 111 „. 
8 giebt aus 


Imperiale und Halbimperiale neuer, uf 


Grundlage des Geſetzes vom 17, Dei m⸗ 
ber 1885 erfolgter Prägung zu demfel en 
Preiſe. 
rr rer erer 
Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 9. Dezember 1898. 
Brutto Netto 
aceise 10 Kop vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100% — — 11.24 — — 11.02 
„ 78˙% — 8.77 —— 80 
Im Ausſchank 190° 1139 — — 11.77 
dr 78 8.88 — — 873 


Sahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 15. (27.) Oktober 1896, 


2 I | Stunden und Minuten. 
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Anmerkung. 7 e fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Aben bis 6 Uhr Morgens an. 5 


1 


— 


„12, 


N I * — * 00 pe Mi N 
Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 
graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen kai nicht zugeſtellt 

. werden: 


Sterling aus Kalarat. E Dzielnaſtraße, 
Haus Finſter aus Warſchau. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in E neh · 
men wollen, find verpflichtet, dem Te hen» 
5 eine entſprechende Legitimati on vorzu · 


FF Wet IE EI Fracht | 


rire'depreile. 


Raritan, den 9. Dezember 1896. 
(in Waggon⸗Jad ungen 
pro Pub 
Weizen. 
Fongen. 


Dalaı 


Gerke. 
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Ki Tod: 
Fi zewska 84 
Cr»a Newly z dnia 10 Grudnia 
Netto 
Hurtowa w. 78˙% Bas. 9.10. 
(Akoysa 16 kop. od stopnia.) 


Ba Er 


Der sorgfältigen Auslührung und pünktlichen Zustel- 
lung wegen, wird um rechtzeitige Bestellung der 


Visiten- u. Neujahrs-K. arten 


höflichst ersucht. 


L. ZONER, 


Graphische Ktablissements, 


0 


Hotel de Pelogne. Herren: Reymond aus Konin. SR RER 


— Gabenk aus Lublin. — Rokossowski aus Sieradz, — 


Gurewicz aus Bialystok. — Wagner aus Görlitz, — 
Liemen aus Wilmersdorf. — Lechner aus Berlin. — 


Frisch aus Wien. — Higgenson aus Zürich. — Donner 


aus Altona. — Wilkienson aus Wird. — Witkowski, 
Sawicki, Muttermilch und Friedländer sämmtlich aus 
Warschau, 


Muster liegen in unserer Buchhandlung, sowie in unserem Comptoir, Pe- 
triks uer- Strasse Nr. 108, zur gefälligen Ansicht vor. 


3. 281 


Niels. 
Eine Erzählung 
von 
O. F. Bon ingſen. 


Er war der Sohn eines Vollmatroſen und 
hieß Niels, ſeine Mutter aber war längſt geſtor⸗ 
ben. E. wuchs bei ſeiner Tante auf und war 
der wildeſte Bub' im kleinen Stranddorf. In 
der Schule ſaß er nicht gerne, und wenn er ſie 
ſchwänzte, wußte das der Lehrer, noch ehe er in 
die Schulſtube trat; denn es war viel ruhiger 
unter den Jungen und Mädchen, die alle in der 
einen Stube ſaßen. Aber Niels war der älteſten 
einer. Darum hatten die Buben alle Reſpect 
vor ihm, aber auch die Mädchen wußte er zu 
regieren, denn es war ihm kein Zopf zu ſchön 
geflochten; doch der zehnjährigen Lene that er 
nichts. Sie war ein ſtilles Mädchen. 


Aber da nun der Vater wieder von der See 
heimkam, meinte er, Niels ſei nun groß und 
ſtark genug und müſſe auch mit auf die See. 
Und das war Niels ſehr recht, und ſo ward er 
Schiffs junge. 

Die Schulkinder meinten aber, als er fort 
war, daß er ſehr fehle; das hatte ſich die Lene 
auch gedacht, aber ſie ſagte davon nichts und 
hielt es für ſelbſtverſtändlich. 

Als Niels nach einem Jahre wieder in's 

Dorf zurückkam und er einen Monat lang das 
heim blieb, meinten die Leute, er ſei ein hübſcher 
Bub' deore, und das Bateofengenand ſtehe 


FRANCISZEK ULATOWSK 


po krötkich i ciezkich cierpieniach, zasnal w Bogu w dniu 10-g0 
b. m., przezywszy lat 60. 

W smutku pograzona Zona, cörki, synowie zieciowie i wnöki, 
zapraszaja krewnych, przyjaciöl i majomyeh na wyprowadzenie ok 
(z domu Nr. 67 ulica Stodolnianı) na ementarz miejseowy w Sobote, 
dnia 12-go b. m. 0 godz, 2-giej popoludniu. 


H. Paucksch, 


Actien- Gesellschaft, Landsberg a. W., 


Lobzer 
Das hatte ſich die Lene auch ge⸗ 


ihm ſehr gut. 


dacht, und als ſie ihm in's lachende, braune Auge 
ſah, ſagte ſie ſich, daß die Leute Recht hatlen. 
Aber nun jagte er nicht mehr wie toll mit den 
Jungen herum und zog auch die Mädchen nicht 
mehr bei den Zöpfen, ſondern er that ſehr weiſe 
und kramte ſeine Erfahrungen aus, und die Kin⸗ 
der ſagten: 
Sie meinten Per, Jochen und Lars damit, denn 
die waren auch Schiffsjungen und hatten früher 
auch mit ihnen in der Schule geſeſſen; und als 
ſie von der See heimkehrten, thaten ſie das erſte 
Mal ſehr weiſe, aber nach dem zweiten Jahre 
kämmerten ſie ſich um die Buben ger nicht 
mehr. 

Und ſo war es mit Niels auch der Fall. 
Freilich blieb er diesmal zwei Jahre aus, und 
mehrere ſeiner kleineren Kameraden waren nun 
ſelbſt auch ſchon auf der See. Aber die Lene 
kannte er noch gut, und wenn er mit ihr ſprach, 
nannte er fie jetzt „Senden“, und das fiel ihr 
auf, obwohl ſie erſt dreizehn Jahre alt war. 

Aber das dünkte ihr doch gar zu ſeltſam, 
als er das dritte Mal daheim war, daß ſie ihn 
garnicht ſo offen anſehen konnte wie früher, und 
ſie hatte doch keine Sünde auf dem Herzen und 
hatte ihm doch nichts angethan. Aber wie ſchmuck 
war er auch geworden! Uud als fie das dachte, 
wunderte ſie ſich, daß ſie ihn doch ſo gut ange⸗ 
ſehen hatte. Es gab für ſie jetzt gar viel zu 
thun, ſie mußte ihrer Mutter bei Allem helfen, 
und fie that es gern; fie wollte ein tüchtiges 
Mädchen werden. Und fo war es ihr nicht recht, 


daß fie ſo bald müde wurde, und fie war doch] O, weine nicht! und dann leis, ganz leis: 


erſt fünfzehn Jahre! 


„Er iſt auch ſchon wie die Andern “ 


DPI 5 


Tageblatt 


Sie fühlte jetzt auch mehr als ſonſt, als 
Nie als wieder fort war, daß er ihr fehlte. Und 
es war ihr oft ſo eigen zu Muth, aber Sehnſucht 
wollte ſie das Gefühl nicht nennen. Die nächſten 
zwei Jahre vergingen ihr langſamer als je, und 
als fie ihn wieder im Dorfe ſah, jubelte es in 
ihrem Innern auf, und ſie wußte, daß ſie ihn 
liebte. An einem ſchönen Sommertag traf es 
fich, daß die Beiden den Stand hinabgingen, 
ganz allein, und ſie ſchwiegen. Das Meer aber 
war daran ſicher nicht ſchuld, denn ſie kannten 
es ja von Kindheit auf, dieſes ruheloſe Meer, 
ruhelos in ſeinen Ebben und Fluthen wie die 
Menſchenſeele. Endlich ſagte Niels und deutete 
hinaus: „Ich hab' auch ſchon einen gerettet!“ 
Sie blickte bewundernd zu ihm auf, und die 
Sonne beleuchtete ſein braunes Geſicht und ſeine 
Augen leuchteten ihr heller als die Sonne. Nun 
aber wandte er ſich und ſah nieder zu ihr, und ſeine 
Wangen erglühten; ſie aber konnte ſich nicht weg⸗ 
wenden, und als er ſie an ſeine Bruſt zog und 
fie küßte, konnte ſie es nicht wehren. Dann aber 
weinte ſie und es that ihm leid, und dann küßte 
er fie wieder und als fie noch immer weinte, 
ſagte er tröſtend: „O weine doch nicht!“ und 
dann ſagte er leiſe, ganz leiſe: „Ich hab Dich 
ja fo leb!“ 

Und daran dachte Lene noch immer, als er 
ſchon wieder fort war, und als fie dann krank 
wurde und im Bett liegen mußte, preßte ſie oft, 
wenn ſie allein war, ihr kleines Kopfpolſter an 
ſich und ſchloß die Augen und dachte: „O, daß 
er mich wieder umſchlöſſe! — Wie ſagte er doch! 
Ich 


hab Dich ja ſo lieb!“ Und 10 dab, das nr! glaube, das war 


KHochdruck-Tatent-Cornwall- 


Dampfkessel 


für 8 bis 45 Atmosphären Betriebsspannung mit konischen Feuerrohren, System Paucksch, 


circa 800 Ausführungen. 

Vorzüge: 

BEE“ Grösste Sicherheit der Feuerrohre gegen Eindrücken. 
GERINGE BLECHSTÄRKEN 


(nicht über 20 Millimeter bei 15 Atmosphären). 


5 GERINGER RAU MBEDARF 


in Folge sehr grosser Leistung. 


33 


Normale Leistung: 
25 bis 30 Kilo Dampf pro 1 Quadratmeter Feuerfläche und Stunde bei gleich- 
zeitiger Ausnutzung des Brennmaterials von 70 bis 75 Procent. 


| Hydraulische Nieteinrichtung neuesten Systems. 


Vertreter für Lodz: Herr KARL LASKA, Lodz, 


„ „ 


EN 
N 


Tomaszow: Herr BRUNO os TER MANN, Lodz. 


U Haupt 


— 


M GWIAZDNE &- 


Zuges. 


MöbelMagazin von 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Freitag, den 29. Navember (11. De⸗ 
cember) a. er., um 7½ Uhr Abends: 


| 
| 
| 
 „Signal-Hebung“, | 
| 
| 


1. und 3. Zug im Requifitenhauſe des 


Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Jan Barszezewski, 
Warſchan, Zielna ⸗Straße Nr. 20, 
E et ſein reichhaltiges Lager fertiger Möbel 
flür Schlaf⸗ und Speſſezimmer. Beſtellungen 
| auf ganze Einrichtungen werden angenommen. 


ihr letzter Gedanke, 


5 


denn als die Mutter eines 
* in's Zimmer trat, hielt Lene das Polſter 
umſchlungen und war todt. 

Dann kam Niels wieder heim; und als er 
den Strand betrat, hatte er ſich gelobt, jetzt, da 
er Vollmatroſe geworden, Lene zu heirathen. Nies 
mand aber im Dorfe wußte, daß er fie lieb 
hatte, fo ſagte ihm Niemand, daß fie geftorben 
ſei; er aber fragte nicht nach ihr, er wollte 
nicht fragen, oder vielmehr er konnte nicht fra⸗ 
gen, denn ſein Herz war ſo voll und zu heilig 
ſeine Liebe. Er war ſo jung! 

Er wunderte ſich aber, daß er ſie noch 
immer nicht ſah. Eines Tages aber ſagte ihm 
ſeine Tante, ganz nebenbei, Lene ſei todt. „Und 
begraben 7“ fragte er, aber er wußte nicht, daß 
er fragte. „Ja,“ ſagte die kleine geſprächige Frau, 
„gleich neben der Frau Asmuſſen — —“ und 
dann erzählte ſie ihm von dieſer alles das, was 
ſie ihm ſchon ſo oft erzählt hatte, doch er "hörte 
es nicht. 

Aber als es Nacht geworden war und alle 
ſchliefen, ſchlich ſich Niels fort, ganz leiſe. Und 
die Sterne glänzten am Himmel ſo klar und 
glückverheißend wie oft, wenn er draußen auf 
hoher See am Steven ſtand und an Lene dachte. 
Aber er ſah nicht auf, denn die Sterne ſtrahlten 
ſo klar, ſo glückverheißend. Daß er aber auf 
dem Friedhof geweſen, geweint und gebetet, flür⸗ 
miſch gebetet, ſtürmiſch und wild an ihrem Grab, 
das ſah nur Gott allein! 
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W skutek niewyplaca nia naleznosci 
Ryszarda Böhnke wezwalem przez 
Rejenta Placheckiego, jeszeze dnia 
15 (27) Listopada r. b. do wyplaty 
» rozwigzania umowy zawartej prze- 
zemnie z firma „Bernard Berson“, 
Uplaty ratami pryjmg! J. Paszkow 
N Wschodnia 65. 


Ein Rüfer, 


welcher längere Zeit als ſolcher am 455 e 

| thätig war, ſucht Beſchäftigung bel Pri⸗ 

ı baten und zwar: Abfüllen von Mein, 

Inſtandſetzen ber kranken Weine. Adreſſe, 

| im Weingeſchäft des Herrn W. Patzer, 
Vetrilauer-Straße Nr. 146 und Meyers 

Sade Nr. 7, Wohnung Nr. 2, zweite 
tage. 


0 


—— 


Wohnungen | 
zu vermiethen. 


Ein größerer Fabrikſaal 
für Handbetrieb, mit Doppellicht, Neben ⸗ 
räumen und Gasbeleuchtung, iſt am 1. 
Januar 1897 zu vermiethen, 
Daje.bit werden auch vom 1. Juli 
1897 ebenſolche 2 Säle zu vermlethen 
Ecke Grüne u. — 


ſeln. 
Ecke Petrikauer ⸗ und Andreas · Straße Rt 
97, für ein größeres Detailgeſchäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermiethen. | 
Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufslager oder Comptoir getig« 
net, abzugeben. 
Ein an der Peirſkauer⸗Straße Nr. 
115/752 gelegener 
Faden nebſt angrenzenden 


Räumlichkeiten, 
auf Wunſch auch mit Wohnung, iſt ab 
1. April oder Juli 1897 zu vermlethen. 
Näher s zu erfragen Petrikauer⸗Straße 
Nr. 727/165 neu, Wohnung 1. 


Zu vermiethen ſofort oder vom 1. 
Januar: | 


2 Zimmer und Küche, 
1 Zimmer und Küche. 


Glöwna⸗ Straße Nr. 7 (neu), nahe der 
Paenlkauer⸗ Straße. 


Eine Wohnung. 
beſtehend aus zwei Zimmern 9 Al) 
Entree und Wafjerleitung, fy vom 1. Ja- 
nuar 1897 ab zu vermletben. 
Przeiazd⸗Straße 14. 


Wohnungen, en, 

einzeln, mit Zimmer u Auch,, wie auch 
ron mehreren Zimmern, mit Waſſerlei⸗ 
tung und ſonftigem Zubebör, find ſoſort 
oder per 1. Januar 1897 ab an an⸗ 
ſtändige, gern ſtill und ruhig wohnen 
wollende Herren und Familien zu ver⸗ 
miethen. Theodor Neumann, St. 
Annen⸗Straße Nr. 11 


Von Neujahr an zu vermiethen 
iſt ein Schanklokal, 
heftebend. aus mehreren Zimmern im 
Hauſe Ne. 1366 (34), an der Ecke der 
Widzewer⸗ und Dzielna⸗Straße. Näher 

beim Hausbeſitzer R. Finſter. 
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mpfiehlt in grosser Auswahl zu billigen 


Preisen, passend als 
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Eine Wohnung. 
3 Zimmer unh Küche, in der 2. Etage und ein 
Cavalierzimmer in der 1. Etage, ſowie eine 
Wohnung von 5—9 Zimmern und Küche in 


der 1. Etage find ſofort zu vermiethen; letzt⸗ 


genannte Wohnung kann eventl. als Ge ſchäfts⸗ 
lokal abgegeben De Daſelbſt find auch 4 
Zimmer im Keller (Front), geeignet für Schenke 
ze. ſofort oder vom 1. Januar 1897 zu vers 
mieihen. Näheres Dzielng⸗Straße Nr. 3 beim 
Hauseigenthümer. 


bel Familie, mit beſonderem Eingang“ 
iſt zu vermiethen. 

Zachodnia⸗Straße Nr. 23, Wohnung 
Nr. 9. 


;;. __ __ ._ _ ..ı. | 
Ein möblirt. Zimmer 


Die Buch-, Musikalien- und Papier-Handlung S 
r 3 N 
ER, LOD2 
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Erelchaftoni] 


= Kochbücher * 


Erbauungsschriften 
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Mu Weingrofhandiung 


am Rhein, mir eigenem Weinbergs⸗ 

beſitz, im Norden Rußlands gut b⸗kannt 

und eingeführt und von anerkannter 

Leiſtungsfähigkeit, ſucht einen ger 

wandten, in feinen Privatkreiſen gut ein 
geführten, energiſchen 


— bertreter 

zum Verteieb ihrer Rhe n- u. Moſelwein e. 

Gifl. Offer en unter L. L. 226 an Haa- 

senstein & Vogler A.-G., Frankfurt 
/ Main. 


EE 
Nechſel abhanden gekommen, 

Ein von Reinhold Selfert am 15. Oc⸗ 
tober 1896 auf Ordre R. Neſtler jr., 
auf 50 Rubel ousgeftellter und am 15 
Januar 1897 fälliger Wechſel, ohne 
Giro, iſt abhanden gekommen und wird 
hi rmit als ungültig erklärt. 


Die Szydiower Equipagen- und 

Britschkenfabrik, 
Depot in Warſchau. Jerozolimska⸗Straße 41 
empfiehlt: fertige Britſchken und and 
wagen (Bret). 


Petrikauer- Strasse Nr. 90 
Haus Th. Steigert. 
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W pigtek, dnia 11-go Gradular. b.: 
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Kom. Schöntan. 


Aber 


Cirkus „International“ 
Grüner Ring. 
Fre tg, en 11. De ember er.: 
Große artiſtiſche 


Vorstellung. 
Vorletztes Auftreten 
der berühmten Waſſern xen 
Lola und Theresa Niagara. 
Zum 1. Mal. Zum 1. Mal. 

Noyität! 
nter Blumen u. Guirlanden. 
Großes phantaſtiſches Orginal ⸗Ball it 
arrangirt und in Scene geſitzt vom 
Balletmeifter Lisetzkl. Mitwirkung 
der PrimasBallerına Gig. Sacei 
ſowle des geſammten Chor des Ballets. 
Die bıften Nummern d. Programms. 
Morgen, Sonnabend: 


Große Parforce⸗Vorſtellung. 
. 


Bodzer Nänper⸗Geſanguerrin. 


Wichtiger Berathungen wegen 
werden ſäm mtliche Mitglieder 
erſucht, ſich Sonnabend, den 
12. die]. Mts., Abends g Uhr 
im Vereinslokale einzufinden, 


Der Horfland, 
Chitrurgiſche und gynäkologiſche 
Privatklinik von Dr. Solman, 


Warſchan, Al cha Nr. 9. 
Separatzimmer mit ärztlicher Behandlung 
von 2 bis 4 Rubel täglich. 
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Dankſagung. 


Für die vielen Beweiſe aufrichtiger ue de bei der 1600 unſeres unvergeßlichen 


ſprechen wir hierdurch Allen, insbeſondere den Herren Paſtoren Rondthaler und Buſchmann für ihre troſtreichen Worte 
im Trauerhauſe und am Grabe, dem Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Verein, dem Lodzer Männergeſang⸗Verein, den 
Herren Trägern ſowie den freundlichen Kranzſpendern unſeren allerherzlichſten Dank aus. 


Die fiefhetrübten Hinterbliebenen, 


älteſter und neuerer Jahrgänge, ſowie ſämmtliche andere in⸗ 2 
ausländiſche Weine, Champagner, Coanac der renomirteſten 
Firmen des In⸗ und Auslandes. 


Hierbei mache ich das geehrte Publikum ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß ich vor Kurzem längere Zeit in den Hauptweingegenden & 
Rußlands war und aus den erſten und beiten Quellen größere Einkäufe gemacht habe und bin ich ſomit in den Stand geſetzt, 
Kundſchaft mit vorzüglichen reinen Weinen zu billigen Preiſen zu bedienen. 


z iN ᷑*νννννH⁴ , Mu feum und Punopticun, „, V 


Lodzer Thalia⸗Theater. ) Filiale des Berl. Nauorama, 
Heute, Freitag, den 11. Dee mber 1896: Ecke der Petrikauer- und Benedikten- Straße, Promenadenftraße Nr. 1, 


Bei den für die Freitage eingeführten ermäßigten en eden den rad Hout e 


Vom 6. Deebr. dieſ. J. täglich geöffnet von 10 Uhr Mo gens bis 10 Uhr Abends. 
Preisen der Plätze. Reichhaltige Kollektion plaſtiſcher, mechaniſch beweglicher Wachsſiguren in Le Der Beſuch des Erhabenen 
Zum 3. Male. 


bensgröße, Gallerie der Herrſcher und hiſtorſſch berühmter Perſonen Europa's, bei Kaiſerpaares in Paris. 


hieſigen und fremden ff. Liqueur, Schnäpſen u. ſ. w. 
Für die Kalb und Reinheit meiner Weine leiſte ich Garantie. 
Hochachtungsvoll 


meine geehrte 


1 Zu den bevorſtehenden Feiertagen empfehle ich dem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend mein großes Lager von 


in gänzlich neuer Ausſtattung an Decorationen und Coſtümen: ſplelswiiſe: Kaiſer und Kaiſerin von Deutſchland, Kalſer und Kalſerin von Oeſter⸗ — 6. bis 8. Oktober 1896. — 
reich, König und Königin von Italien, Fürſt Ferdinand nebſt Gemahlin, Prinz und ® 
Prinzeſſin von Wales, Al xander von Serbien, König Menelik von Abeſſinien, Fer Möbel⸗Magazin 


lix Faure, Präſident von Frankreich. — Eine Favoritin aus dem Harem dis türk. von A Tarnowski, 
Sultans. Eine Albina (Phänomen) mit ſchneewelfen Haaren. Das Alpdrücken. Warschau. 
Die 4 Jahreszeiten (Allegoria). Ecke Ztota⸗ und en Nr. 114, 
Großartiges Panorama von Städten, Landſchaften und neueften Begebenheiten, Be ER 
Krönung des Allerhöchſten Kaiſerpaares iu Moskau u. ſ. w. 8 
Das anatomiſche Muſeum enthält mehrere hundert Präparate und Figuren, A 1 12 uni 2 azow sk I, 
Darſtellungen des menſchlichen Organismus und feine Krankheiten ac. . Adwok. yaleat. 
Entre ins Panopticum uad Panorama 20 Kop., Kinder und Soldaten die Hälfte. Nowy 2 Nr. 9, Di Kamlüskleg 
In vie anatomſſche Antheilung 10 Pop. (nur für Erwachſene). Freitags für Damen. u eee, 


Die Direction. regulacje hypotek, 


skupy ezynszu. 
— KT ee 2 


Die sieben Schwaben. 


Große komiſche Operette in 3 Alten. Muſik von Carl Millöcke 
In Scene 15 von Heinrich Dinghaus. 
Havptpartb'en: Marle Penns, Marie Hochfeld, Rosa Nadasdy, Heln- 
rich Dingbaus, Fellx Stegemann, Karl Starka ::., x. 
BE An 2. Akt: Couplets „Halt a bifjele, wart a biſſele“, gejungen 
von Marie Pennd und Felix Stegemann. a 


Morgen, Sonnabend, den 12. December 1896. 
Auf vielſeiliges Verlangen 


Zum 9. Mal Machen Sie 
2 Ch: 2 1 Nur auf kurze Zeit.! Viren Kerfuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Die se Im Grand- Hotel, Me Bat ent vn 
1:5 geöffnet von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags: vom 18. September 1892 ar 2 1492. 9 


Große komiſche Operette ia 3 Akten von Rudolf Dellinger. 


Vorläufige Anzeige! 


Uebermorgen, Sonntag, den 13. December 1896: 
Zum 1. Male: 
Die 


Glocken von Corneville. 


Nomantiſch⸗komiſche Operette in 3 Akten und 4 Bildern. 
Mufik von Robert Planquette. In Scene geſetzt von Felix Stegemann. 


Ueberall zu haben. 
AHKuuſt⸗ Ausſtellung, — fbr, Zahnarzt, 
enthaltend hervorragende Original⸗Gemälde internationaler be delt Beeitanerrabe Ar. 00,1 Bi, 


moderner und alter Meifter. vis-&-vis, jeiner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzloß mit Hülfe 


Säümmtliche Gemälde end zu zu verkaufen. WE | von Legat ausgeübt. 
Entree 30 Kop. FN 


Fr. Cinlarz. Kunſthändler aus Wien. Re N 10 


Spiegel⸗Magazin, 
— Nr. 72, Wechobnia- Straße Nr. 72, 


7] N NANNKEHE uRRuxR 2. * 


Ein eingeführtes größeres 


— 


| Detail geſhäſt, 95 4000 Nabel — gr 


— — —— 
ganz gleich welcher Branche N per 4 Mel 0 bons, Gidtcbon⸗ 
Baugewerk-, Tischler-, Bahnmeister-u.Tiefbauschule 116 8 1155 käuflich 1 en, e e Die inte — 
in M b 5 geſucht erten unter ailgeſcha werden nuf 1. Hypot 5 zu leiben ge⸗ 
Sternberg i ecklenburg erbeten an die Buchhandlung des Herrn ſucht. Offerten unter B. 6. an die Ex- pie Con ditotei dan Szmangler, Peteotower- 
VG Auskunft dureh Direster Mi. Wenek, Architckt. nnnn Zoner, Petrikauerſtr. Nr. 90. pedition dieſ. Bl. erbeten. Straße 28. 


8 | Sodzer Tagezlat Rn: 281 
_ £ u U eur 
Ausſtellung für Elektro⸗ Weſtpreußiſche 


technik und Kunſtgewerbe D 2 — 5 ah H 3 Gewerbe⸗Ausſſtellung 
Stuttgart 1896. le ınser N mascnııner Graudenz 1886 
Goldene Medaille. nehmen jeit der Erfindung der Nähmaſchinen den erſten Rang unter denſelben ein. Sie find muſtergiltig in Conitruction und Ausführung, unerreicht in Näh⸗ Goldene Medaille, 
a geſchwindigkeit und Dauer, wie Schönheit des Stichs. Die Singermaſchinen find unſchätzbar im Haushalt, unentbehrlich für Gewerbetreibende, ſie ſind daher 8 


das beſte und nützlichſte Weihnachtsgeſchenk, 


Der ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Ausſtellungen enthalten das beſte Urtheil über die Güte und Vielſeitigkeit 
der Singer Maſchinen; das über 40-jährige, Beſtehen der Fabrik, die bewährten Einrichtungen meiner an allen größeren Plätzen beſtehenden Filialen bieten 


die ſicherſte und vollſtändigſte Garantie. 
Verkauf gegen bequeme Theilzahlungen. Bei Baarzahlung 10% Rabatt. Koſtenfreie Unterrichtskurſe auch in der modernen Kunſtſtickerei. 


LODZ, LODZ, 
Petrikauer-Strasse 22. 0 Ueidlinge 14 Petrikauer-Strasse 22. 
— — — | 


iii poudent, 


deutſch (franzöſiſch erwünſcht), für RN ge: 
ſucht. Es wird nur auf routinirte, fachmäßige * 
reflectirt. 


Maximilian Goldleder 


Hugo Suwald, 
Möbel⸗Magazin, 


66 Wschodnia⸗Straße 66 


empfiehlt als paſſende Weihnachts⸗Geſchenke: 


CL eichene Kredenze, Speiſe-Tiſche, Paneel - Sopha's, 
„Spiegel mit Schränkchen und mit Konſolen, Samowar⸗ und 
Anrichtetiſche, Rohrſtühle ꝛc. 
Betten, Waſchtiſche, Nachttiſch⸗, Kleider ⸗ und 
- A Wäjdde- Schränke, Toiletten Tiide, Kommoden, 
Vertikomw's, Schlaf⸗Sopha's ıc, 
a Salou-Gathitnren und Solon-<pie- a 
gel, reichhaltige Auswahl, in Nußbaum u ſchwarz. = 
1 Bücher ſchränke, Schreibtiſche für Herren und | | 
Damen, Schreib⸗FJauteuils, Poſtamente, Etageren, j | 
Schaukelſtühle 2e., Stühle, 7 auteuils, Sopha's und 
Tiſchchen für Kinder. - 


2 Ornprra nonnncHa va 1897 21 
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Ermäßigte Dreile. 
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BEBESTAIATI 


12 mund ee f Ei | 


Große Auswahl in Wiener Stühlen 2 


aus den reuommirte ſten Fabriken. 


‚1 Ausschliesslich _Aussehllesslich } 
Kinderarzt 


Dr. Laski, 


Pelz bezüge 


für Damen und Herren in reichhaltiger Auswahl, in ga⸗ 
rantirt echten Farben, offerirt die Detall⸗Abtbellung der Firma 


Cospanie oro Gyiers cocronTs nas 12 TOMoB= doααiẽðjůg 1 * Hero BolliyT» BOcemb CAbıyomuxr 


Nowomiejska-Strasse Nr. 4 Nr. 4. 


Dr. S. Hartmann, 


Hopuara, 
POMaHoBS, nepenerennzixr c noνñ ÖPAHNYSCKuXS H3Ianif Ses“ BCAHNXE NambHenik u CoHpauenin: 


‚80,000 BepcTh,nopb gogo , „ -JENEKbIÄ- Aab. 


Da en Garderoben, Mäntel und Damen-Hüte {m  Onlonteriewansen-Beihäft von now», 
m a her ber Firma: 9 Wilh. Greilich. 9 Bun Arpa y Riesa. l rona. 


N E Neu el 
8 A LON DE L MOD „ | vögel eg W lonnuchas ıbHa ha 3KypHasrs OCTaeTca DPeiKAAn. 
Ch er co6pan. co. Hıoan Bepha Ch AOCTABK. u nenen cou. Hıoaan Bepua Ch AOCTABK. u NEPECHINKOM 
dene Sing⸗ und Zlervögel. ! Hl D Honycraeren pascpouka: np noxuuckb 2 p., Kb I- u Anp hun p 


* 
HUR Z & SOHN | f überer Afiitest des Dr. Czem pin in an 0 
5763 En‘ ea e | Yatin bat fi in Lon Wee ".Ättn nannrana Tpawra 2 a. n. Bou ba 95 BD nei. 
N krantbeiten. ehe 128. f TANACTBEHKBIN ucrpond 5. rı. BBEpXb AHOMb. 
/ | Br ah | v. Besaywnbii. Mopabnb. nu ÄyTeWeCTB. Kb UehTpy sehn. 
| roro nonune- cocroania 135 235 
| Ungel- und Bagel. r 9 POCHONIRBIA PEI, St 
a e | fulter⸗Nerkauf! KFC TTT 
das neueröffnete Atelier für mg Srednia - Straße Nr. I, „OH Geperb- Hp] è ́ö! xe man am 
| Ch, euaom®e Anrtbl, CNENIANBHO SAKABaHH 
| 


Ferner das ganze Jahr h. udurch: Golt⸗ u I- ion Do 1 p. — Ba upewie — up. nocabuuens B3HOCh. 
liche, Fiſchnetzchin, gutes Kraft⸗Fiſchfut⸗ AUPEG Ill, Moc, Bauosan ya, &. Tas fl., I. Comuna. 


Zawadzka⸗Straßze Nr. 20, wurde mit den neusften ausländiſchen Modeller, ter, Mehlwürmer, Ameiſeneler, ſowie KPOM& TOTO nannte DPMHHMAETCA: B0 Bc&x% eng maraanhaxt Mouse, 


Telephon Nr. 328, _Dluga-Strasse Nr, 64, Telephon Nr 328. 
— offerirt folgende technische Artikel! 
Beste eleetrische Glühlampen, 
F. Burgmann’s eombinirte Pack i 
Prima Adhäsliensfett und Seilse ; 44 
Gallipoli-Oliven- und Cylinder- Oel, 
Gasmotoren- Oel, Tavotfett, 


owie Ia. Zuthaten in großer Auswahl verſehen. — Sämmiliche Aufträge werden ſümmiliche humläih u Nerepöypra u Apyrik% r6p6aokt P 
b on Vo elfutier, ars usdarmca BN rde Nat Tens Oumihn. 
prompt und reell ausgefübrt. & Hquartenpflangen, Cytotten, 55 80 = — — — . er Ar 
838 gelgebauer, Glas⸗Badebäuschen und vei⸗ e e ere 
ſchiedene Gattungen Muſcheln zur Ver⸗ EHER 88 . 
A ſchönerung von Aquarien und Salons. Gesellschaft der Franco-Russischen Werke 
2 Achtungsvoll in St. Petersburg 
INO eu m Eruſt ſt Peſchel. empfiehlt 18 Bposialität: 2 
Ein Paar gut af GAS-MOLORE, „sIMP LEX“ 
tee A an 5 ½% W 1 u ae — & Malandain® 

75 j - ok boch, mit Atteftäten, iſt zu ver a. hl bo Stell d leu 
ker ee ee ee en | | 
und zwar: wird auch eine wenig gebrauchte ein- oder ein 150pferdiger Simplex-Metor verbraucht die Hälfte Kohlen einer glei- 

Stückwaare ‚sum Auslegen ganzer Zimmer, zwelſpännige Droſchke verkauft, chen Dampfmaschine. Ein. ̃ mv Kohlen. 

à 60 Kop. pro OJ. Arſchis, AJur Zeit! der Allein-Vertreter für das Königreich Polen; 
Teppiche von 60 Kop. pro Stück ab, in} A. Charlamboff, Warschau, Zielna-Strasse Nr, 29. 
Läufer „ 60 Arſchin ab, nnn F er | 
empfiehlt . J. Suszynski & Co., — — 
N. B. Mirtenbaum e 
? 2 7 elepton Nr. 505, 
PBetrilaner-Cirake Nr. 33. 14 Samen Ihr: ne Semen in . 45 
a und en il zu möglichſt bil⸗ Agentur- und De esehält, 
3 bu d Wellen. l 3 0 | vi RE 
| 
| 


Geſucht wird ein un verheiratheter junger Mann als Eine Anſiklehrerin Zr 
Wiegemeiſter wünſcht von Neujahr ab bei einer an⸗ 

| Zu — ſtändigen Familie ein Zimmer mit ſepa-⸗ 

der mit der Centeſimalwaage zuverläſſig umzug hen weiß und Do Rechnen it ratem Eingang gegen Erthe lung von 

Geweſene Bahnbeamte bevorzugt. — Offerten sub T. R. befördert di. | Mufikſtunden. Gefällige Offerten unter Leder- und HKameelhaar-Treibriemen te., ele. 

Expedition dieſes Blattes. W. P. an die Exbed. d. Bl. erbeten. „ 


Pexartops m Wanatexn Jeon om Bomeps, Aossozeuo Ilenzypom. 0, „Behnellpressendr.ı: K von Lopold 
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2 Freitag, den 29. November (11. Dezember) 
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1896. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Auf Schloß Grünweide. 


Roman von H. Palm6⸗Payſen. 


Inzwiſchen hatte Sophie den Thee bereitet. 

„Ich hatte mir Marietta doch anders gedacht,“ bemerkte fie, die 
gefüllte Theetaſſe bei Seite ſetzend, „ſchlank und zart, wie ihre nor⸗ 
diſche Mutter. Dieſe ſchöne, kräftige Geſtalt kleidet reizend zu dem 
zarten Kopf. Aber ſie ſieht blaß aus.“ 

„Sage vertanzt“, bemerkte Annette trocken. 

„Wie ſich das ſchwarze Sammtkleid an die ſchöne Formen ſchließt. 
Die Spitzen oben an dem viereckigen Ausſchnitt ſind kaum weißer als 
der reizende Hals.“ 

„Viel zu elegant für's Land.“ 


„Nun, fie kommt ja auch aus der Stadt, und dahin paßt's. 


Reimer, gleicht fie nicht ihrem Vater Zug für Zug ?“ 
ee blickte von einem Buche auf, in dem er Notizen ges 
macht. 

Das junge Mädchen bog gerade einen Tannnenzweig herunter, 
um ein niedergebranntes Licht auszulöſchen. Von Lichtglanz über⸗ 
ſtrahlt ſtand ſie da. Das im Nacken gekämmte, in einem Knoten 
verſchlungene Haar zeigte deutlich die ſchöne Kopfform. Die klare 


Stirn, ein wenig beſchattet von braunem, keck ſich vordrängendem 


Haargekraus, die mädchenhaften Contouren der Büſte, der graziös er⸗ 


hobene Arm, die lächelnden Lippen, — es war ein Bild der Heiter⸗ 


keit, Jugend und Schönheit. 


Schönheit, ſein lebhaftes Mienenſpiel, aber das iſt noch kein Beleg, 
ob ſie auch in Geiſt und Herz ſein Kind iſt.“ f 

„Ich glaube“, bemerkte Annette, aufmerkſam hinüberſchauend, 
„ſie zieht unſeren braven Bohne auf. Sieh doch dies moquante Lä⸗ 
cheln. Ja, ja, dieſe Stadtdamen!“ 


Hartmann. 

„Pardon, Fräulein“, entſchuldigte ſich dieſer gegen Marietta. 
„Geſchäftsſachen noch, reiſe morgen. Familie hat Sehnſucht. Ha, ha, 
erklärlich, bin Mamas Kleinfter. Ruhig, Philo!“ 


Er legte die ganze Breite des großen Zimmers in drei großen 


Schritten zurück. 
Marietta ſah ihm lachend nach. 


„Ruhig, Philo!“ wiederholte ſie, und da das Bellen und 


Kläffen ſich dadurch nur verſtärkte, zog fie den ſich heftig ſträu⸗ 


benden Liebling Annettens an den Vorderpfoten aus dem Zimmer 
hinaus. 


Als ſie ſich umwandte, ſtand Fräulein Anneite mit dunkelrothem 


Geſicht ihr gegenüber. 

„Liebes Kind,“ ſagte fie, ſich ſehr gerade haltend, im ſtrengen 
Ton, „ich muß doch ſehr bitten, nicht ſo eigenmächtig mit Anderer 
Eigenthum zu verfahren. Mein 
lung durchaus nicht gewohnt und auch noch niemals aus der Thür 
geworfen.“ 

„Beſte Tante. ich ſetzte ihn ja nur hinaus.“ 

„Ohne Flanelldeckchen darf der Kleine niemals der Kälte ausge⸗ 
ſetzt fein, außerdem —“ 

„Luft und Bewegung wird ihm gerade gut ſein, er iſt ja 
zu fett, Tante.“ 


viel 


„Du wirft begreifen, daß dies Anſicht iſt und lediglich meine 
Sache. Windhunde, denen man die Rippen am Leibe zählen kann, 


ſind mir ebenſo fatal wie vorlaute junge Damen.“ 
Sie wandte ſich kurz ab und verließ 
rietta warf den 


cherlich!“ 


das Zimmer. 


Philo iſt eine rauhe Behand⸗ 


| 
Mas ' 
Kopf auf, ſchürzte die Lippen und fagte: „Kür | 


4. Fortfegung] 


8. 
Die Lichter am Baume waren verlöſcht. Es brannte nur noch 
die grünverhangene Lampe über dem Theetiſch. Sophie war der 
Schweſter nachgegangen, und Herr Bohne hatte ſich mit tiefer Ver⸗ 


neigung empfohlen. 


„Mein Gott,“ dachte das junge Mädchen, flüchtig zu ihrem 


Vormund hinüber blickend, der in Zeitungen vertieft ſchien, „wie 
das hier langweilig iſt zwiſchen allen dieſen alten, grauköpfigen 
Leuten. 


Sie ſchritt langſam die Seiten des Zimmers entlang und 
betrachtete die Bilder an der Wand. Ein kleines Paſtellbild 
feſſelte gleich ihre volle Aufmerkſamkeit. War das Onkel Reimer 
in ſeinen Jünglingsjahren 7 Welch' männlich ſchönes Geſicht! Was 
für ſprühendes Feuer, was für Lebensluſt und Geiſt blitzte da in 
den blauen Augen! Nein, nicht denkbar, ſo ſehr konnte das Alter 
nicht verändern. 

Sie nahm das Bild von der Wand und trat an den Tiſch. 

Hartmann blickte auf. 

„Onkel Reimer, das kannſt Du doch, unmöglich ſein, trotz der 
außerordentlichen Aehnlichkeit.“ 

Es lag in ihrem Ton etwas von ihrem Gedanken, das er zu 


errathen ſchien. 
„Ja, ja“, erwiderte Reimer betrachtend, „es iſt Tonelli's feſſelnde 


„Der ſchöne Mann da iſt mein Bruder,“ ſagte er. „Du ſiehſt, 
es giebt Aehnlichkeiten, die weder ein Vorwurf noch eine Schmei⸗ 
chelei ſein können. In hohen Lüften der Adler hat mit der Krähe, 
die auf den Saaten ihre Nahrung ſucht, die Federn gemein. Sie 
find eben aus einer Familie. So hier. Verwandtſchaftliche Aehnlichkeit 


ſiſt mir nicht abzuftreiten.“ 
„Bohne, ich bitte um einen Augenblick Gehör!“ rief Herr 


Sie nahm es für Scherz. 

„Welch' drolliger Vergleich. Du ſpielſt auf Deinen Beruf an,“ 
lachte ſie, „das Bild entzückt mich, darf ich es zeichnen?“ 

„Du weißt nicht“, ſagte er, „was für einen wunden Punkt Du 
da berührſt. Gottfried war wie ich Deines Vaters Freund. Sind Dir 
Erinnerungen davon aus der Kindheit geblieben?“ 

Sie ſah ihn ernſt an. 

„Ich war ein neunjähriges Kind, als meine Eltern ſtarben, 
und bin ſeitdem unter Fremden aufgewachſen. Was alſo kann ich 
von der Vergangenheit wiſſen, die niemals berührt worden iſt. Nicht 


einmal die Gegend bier erkannte ich wieder. Nur der Weiher haftete 


noch in meinem Gedächtniß. Wie mir der ungeheuerlich früher vor⸗ 
kam. Du ſchoſſeſt Enten da, Onkel Reimer, und Papa und ich be⸗ 


gleiteten Dich oftmals. Doch ließ er mich niemals von der Hand, 
weil das Waſſer tief ſei und ich ein wildes Kind. Auch den alten 


Thurm erkannte ich. Ich kletterte die alten, zerfallenen Stiegen hin⸗ 
auf und ſah da oben auf eine himmliſch ſchöne Gegend.“ 

„Dieſen Thurm eben bitte ich Dich nicht zu betreten. Er 
iſt meines Bruders Wohnung geworden. Gottfried iſt ein 


Hypochonder, eine unglückliche Herzenserfahrung hat ihn dazu ge⸗ 


macht.“ 

„Wie traurig.“ 

„Nicht wahr, Du hältſt Dich ſtreng an meine Bitte?“ 

„Ja, Onkel Reimer.“ 

Sie betrachtete finnend das Bild. 

„Der iſt fiher einmal ſehr glücklich geweſen.“ 

„Ja, aber er flog zu hoch, deſto tiefer der Sturz. Ruhm allein 
macht nicht glücklich.“ 

„Ah,“ ſagte ſie, „ich verſtehe dieſen Geiſt. Ich habe den Won⸗ 
neſchauer empfunden, den Ruhm geben kann.“ 


Reimer ſah fie erſtaunt an. Sie bemerkte es nicht. Sie 
lehnte den Kopf an den Stuhlrücken, die ſchönen Hände läſſig über⸗ 
er die Augen ein wenig zugedrückt, als ſähe fie in lichte 
erne. 

„Wenn mir im hellerle uchteten Salon nach Geſangsvorträgen 
rauſchender Beifall geſpendet wurde, dann habe ich etwas von dem Ent⸗ 
zücken geſpürt, welches eine Schauſpielerin überfluthet, wenn ihr 
Spiel hingeriſſen, oder einen Redner, wenn ſein Wort flammende 
Begeiſterung erweckt, wie eine Sängerin, die durch Wort und Ton 
die Herzen erwärmt. Ja, ja, ich möchte auch fliegen, und wenn 
ich auch ſtürzte, ich habe dann doch einmal in hohen Lüften ge⸗ 
ſchwebt.“ 

„Wenn das allein und nichts Anderes Deines Lebens Ziel iſt, 
dann fliegſt Du nahe über der Erde, dann fliegſt Du ſehr niedrig, 
Marietta.“ 

„Es kommt darauf an, mit welchem Maßſtab man mißt. Der 
des Poetiſchen ſchwingt ſich auf Idealen in die Höhe, die Flügel der 
Proſa haben freilich keine Tragkraft. Ich nenne es ſchon ein Glücks⸗ 
gefühl, durch eine uneingeſchränkte Lebensſtellung unabhängig zu ſein 
von den Beſchäftigungen der Alltäglichkeit. Strümpfe ſtopfen, Kar⸗ 
toffeln kochen, ber, welch' entſetzlicher Gedanke!“ 

Sein Befremden wuchs, doch beherrſchte er fich. 

77 * 
kannt.“ 

„Es bildet ein Talent ſich in der Stille“, recitirte ſie, in einen 


Inftigen Ton fallend, ich jehe da einen Flügel. Du haft wohl auch 


früher Mufik getrieben?“ 

„Noch jetzt, wenn auch nicht oft.“ 

„Ah, das iſt angenehm.“ Sie erhob ſich und trat an den Flügel. 
„Du bildeſt eine Ausnahme von jo Vielen, die, wenn ſie alt werden, 
ihr Kunſtintereſſe verlieren.“ 

Er preßte die Lippen 
tung. 

Sie präludirte und ſummte leiſe ein Lied. So traf ſie Fräulein 
Sophie. 

„Kind, Kind“, 


aufeinander und griff haſtig zur Zei⸗ 


Thee einnehmen und nicht mehr herunterkommen.“ 
Das junge Mädchen zuckte die Achſel. „Mein Gott“, 


hei igen Störche und Tauben tödten darf? Und ich habe den ver⸗ 
zogenen, häßlichen Hund doch nur angefaßt.“ 
9 


Eine breite Treppe führte zu dem Corridor des erſten Stock⸗ 
werks. Arbeits⸗ und Schlafzimmer des Hausherrn nahmen die 
Mitte deſſelben ein, dann folgten rechts die Bibliothek und die 


zwei Fremtenftuben, die Marietta bewohnte, wäh end die am ent⸗ 


gegengeſetzten Ende liegenden Räume den beiden alten Damen ge⸗ 


hörten. 
Ein leuchtendes 


ſie ihre ganze nächſte Umgebung noch einer genauen Muſterung unter⸗ 
worfen. 


Traulich und nicht ohne Geſchmack hatte Sophiens liebevolle 
ausgeſtattet, mit Teppichen. Wintervorhängen. 
und grüne Epheuranken ſandten ihre 
hinaus um die Bilder der Sophawand. Jetzt im Sonnen⸗ 
ſchein ſah das alles freilich recht verblichen und altmodiſch aus, im⸗ 


Hand das Zimmer 
zierlichen Meubles, Nippes, 
Arme weit 


merhin aber behaglich, und vor allem gefiel Marietta die Lage des 
Zimmers, denn rechts blickte man in den weiten, baumreichen Garten, 
während das andere Fenſter — es war ein Eckzimmer — auf den 
großen Gutshof hinaus ging. 

Sie hatte lange geſchlafen, lange Toilette gemacht und ver⸗ 
tändelte auch jetzt noch die Zeit mit tauſend kleinen Beſchäftigungen, 
obgleich der Morgen wit vorgerückt war. — Feſttag war's. Dorf⸗ 
glocken läuteten in der Ferne, dazwiſchen tönten die Stimmen länd⸗ 
licher Thiere, das Krähen des umherſtolzirenden Hahnes, aus den 
Ställen ab und zu das Brüllen der Kühe. — 

Es überkam fie jo fremd, und ein unendlich gelangweiltes Ge⸗ 
fühl in dem Gedanken, hier Wochen, Monate zubringen zu müſſen. 
— um die ſe Zeit eourbettirte in der Stadt gewöhnlich ein ſchlanker, 
blonder Dragoner⸗Officier vor ihrem Fenſter vorbei, Nachmittags 
ritt ſie wohl ſelbſt mit bekannten Familien aus, und dann fügte es 
ein „glücklicher Zufall“, daß ihnen der blonde Paradereiter be⸗ 
gegnete und ſich ihnen anſchloß. Abends gab es Concerte, Bälle, 
Soireen, wo ihre Schönheit, ihre Talente bewundert wurden; 
das alles gab doch dem Leben Färbung. Hier aber war man eben 
ganz auf ſich ſelbſt angewieſen, es bedurfte eines gewiſſen inneren 
Haltes, um ſich ohne jegliche äußere Anregung das Leben zu 
ſchmücken. f 


Pessercys u Hszarerx Heonoxsz» 3onepr. 


Alſo, Du bift mufikaliſch, Du fingit Mir war das nicht bee 


fagte die alte Dame befümmert, „Du haft es 
mit meiner Schwefter ganz verdorben, fie wird auf ihrem Zimmer den 


ſagte fie, | 
„geht es denn hier wie in Egypten her, wo man nicht ungeſtraft die 


Morgengold weckte das junge Madchen aus tiefen | 
Träumen. Sie hatte ſich Abends ſpät zur Ruhe begeben, nachdem 


Losnozeno Ueusypom. 


In dem bunten Durcheinander dieſer Gedanken fiel ihr Blick 
| auf den Blumenſtrauß, aus welchem hie jetzt vom äußerſten Rar de 
| vorfichtig ein Veilchen zog und es in ein Buch preßte. Die übrigen 

Blumen konnten keine Verwendung finden, weil ſich geſtern Herrn 
Bohne's lange Naſe darin verſenkt. Auseinander gelöft, flatterten die⸗ 
ſelben aus dem Fenſter in den blendenden Schnee und etliche 
fielen dem alten Chriſtian vor die Füße, der unten vor der Thurm⸗ 
| thür freien Weg fegte, in feiner Thätigkeit aber inne hielt, weniger 
erſtaunt über den plötzlichen Blumen regen, als über einen Trupp 
Menſchen, der die Kaſtanien⸗Allee herauffam und an der Hausede 
Halt machte. 
„Der Herr da 9 fragte ein ſtämmiger Burſche, deſſen nervige 
Fauſt einen im Anzug verkommenen Kerl vor ſich her ſchob, der mit 
höhniſcher Miene auf die Umherſte henden, Tagelöhner, Knechte und 
gaffenden Kinder blickte. Ein todtes Reh mit noch blutender Wunde 
und eine Flinte lagen auf dem Steinpflaſter. Der Diener deutete 
nach dem Hofe, und das junge Mädchen oben lehnte ſich aus dem 
Fenſter und ſah der Richtung nach. 

Ein Reiter ſprengte heran, ſaß ab und kam kräftigen Schrit⸗ 
tes daher. Das volle Sonnenlicht lag auf der großen, ſchönen Ge⸗ 
ſtalt, ſede der Bewegungen zeigte Friſche, Elaſticität; die verrätheriſch 

grauen Haare widerſprachen ſeltſam der energiſchen Haltung, der ſono⸗ 
ren Stimme. 

„Haben wir den Hallunken endlich!“ rief er, mit einem Blick die 
Sachlage erfaſſend. „Wie kann Er ſich unterſtehen, Spitzbube, in 
meinem Forſt zu wildern ?“ 

„Hoho“, fiel ihm der Geſchmähte in's Wort, „ſoll alles erſt bes 
wieſen werden! Der Herr thut gut, bis dahin mit dem Hallunken 

und Spitzbuben hauszuhalten!“ 

„Er beſtreitet alſo den Schuß hier ?“ fragte Herr Hartmann 

und wies auf das getroffene Wild. 

„Den Teufel auch, ſoll man eingeſtehen, was man nicht gethan 

hat 2 Daher — losgelaſſen, Kerl, oder —“ Er ſuchte ſich gewaltſam 

von der Fauſt in Nacken zu befreien. 

Hartmann's Arm legte ſich ſchwer auf feine Schulter. „Ruhig, 
mein Beſter, wenn Er die Hände frei behalten will. Wie hängt die 
Sache zuſammen ?“ wandte er ſich an den Waldhüter. 

„Ich ging mit dem Großknecht durch den Wald, Herr“, ant⸗ 
wortete dieler, „da hörten wir einen Schuß, und bald darauf ſahen 
wir dieſen hier mit dem Wilde über dem Rücken daherkommen und 
Reißaus nehmen, als er uns bemerkte. Wir hinterdrein, und ſo brin⸗ 
gen wir ihn. Daß juſt er geſchoſſen, haben wir nicht geſehen, aber 
wer anders ſoll es geweſen fein? Die Flinte hatte er wohl von ſich 
geworfen, wir fanden fie auf der Erde.“ 

„Nun, ſtreitet Er noch?“ fragte der Gutsherr ſtreng. 

3 „Ich habe nicht geſchoſſen. Der Forſt hat Platz für mehr 
eute.“ 

„So hat er Complicen?“ 

Der Gefragte zuckte höhniſch die Achſeln. 

„Und wie kommt Er zu dem Wild, wenn Er von dem Schuß 
nichts wiſſen will?“ 

„Wie man zu einer Blume kommt, die man im Schnee findet 
| und aufnimmt.“ Er ſtampfte dabei mit dem Fuße eine rothe Verbene 
in den Schnee. N 

„Der „Fund“ ſoll Ihm theuer zu ſtehen kommen. Wie iſt Sein 
Name?“ 

„Iſt der Herr Kreisgerichtsrath?“ 

Es folgte dieſer neuen unverſchämten Erwiderung eine augen⸗ 
blickliche Stille. 
| Der lauſchenden Marietta ſchoß das Blut in die Wangen, als 
| gälten ihr die Frechheiten. Immer dachte fie, die Reitgerte, mit der 
ihr Vormund den Schnee fuchtelte, würde endlich niederſauſen auf 
den Unverſchämten, oder der Zorn würde ihn übermannen und ein 
| ſchneidiges Wort über feine Lippen treten lafjen, das den frechen Re⸗ 
den ein Ziel ſetzte. a \ 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


— Paſſendes Citat Mutter: „Du ſagſt, es jet erſt 
12 Uhr geweſen, als Du geſtern heimkamſt? Sollte ich mich ger 
irrt haben ? Student: Jedenfalls, Mama, jagt doch ſchon Schiller: 
Mütter irren. 
— Traum und Wirklichkeit. Zuchthäusler (Wolle zup⸗ 
kur Ich hatte mir's eigentlich ganz anders gedacht, in der Wolle 
zu fitzen. 
— Faule Ausrede. Lehrer: Sie ſollten heute die erſten 
acht Verſe des Gedichtes lernen, beginnen Sie. Müller. — Müller: 
Entſchuldigen Sie, ich habe aus Verſehen den erſten Vers acht mal gelernt. 


Schmeilpressendruck von Leopold Zoner 


